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W Ba 2 . 
die Allerhöchſte Ordre vom 28. Februar c. hat des Königs Majeftät die bisher zu Naumburg an der 
Saale Ber bn en, von welchen die eine am Montage vor Dilern oder nach Palmarum, die andere am 


en Montage im Monat 


ptember eintrat, abgeſchafft, und ſtatt ihrer die Wiederherſtellung der Petri⸗Paul⸗Meſſe 


angeordnet, welche am 20. Juni jedes Jahres ihren Anfang nehmen und 3 Wochen dauern wird. 
. Nie 0 daß dieſe Einrichtung ſchon im 8 1 5 5 Jahre ſtattfinden, folglich die nächſte Oſtermeſſe nicht ge⸗ 
halten werden wird, bringen wir zur Kenntniß des betheiligten Publikums. . 


Berlin, den 5. März 1834. 


Der Miniſter des Innern für Handel und Gewerbe: Angelegenheiten. 


gez. von Shudmann. 


Der Finanz⸗Miniſter. 
gez. Maaßen. 


. Be ann t m a 8 
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß diejenigen, welche am nächſten Oſtertermine, behufs i 
kulation zu den Univerſitärs⸗Studſens ſich der Prüfun 85 der Königlichen Pr — 


ch unn de Nest N 


ſſenſchaftlichen Prüfungs⸗Commiſſion zu 


unterwerfen beabſichtigen, inſofern fie zur Zulaffung befah igt ſind, deßhalb den 12. April, . um 8 Uhr, mit 


Beibringung ihrer Zeugniſſe und einer beſondern Eingabe, in welcher Name, 


Herkunft, Stand des Vaters, Alter, Kon⸗ 


feffion und beabſichtigte Fakultäts⸗Studien genau angegeben ſeyn müſſen, im Königlichen Regierungs⸗Gebäude hleſelbſt 
in dem zu dem Geſchäfts⸗Lokale des Königlichen Conſiſtorii gehörigen Zimmer, zu welchem die links vom Haupt⸗Ein⸗ 


gange belegene Treppe führt, ſich zu melden haben. 
Breslau, den 10. März 1884. 


Der Königliche Geheime Archio⸗Rath, Profeſſor Dr. Stenzel, 
zur Zeit Director der Königlichen Wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗Commiſſion. 


—A. ——U—— — —. T———T——ꝓ f —p: . 


Inland. 
Mü Achen berichtet die daſige Zeitung unterm 10. 
weſen „um ein bleibendes Denkmal an die beglückende An⸗ 
in yenbeit Sr. Königl. Hoheit des allgeliebten Kronprinzen 
Rhein Nhein⸗Provinz zu errichten, hatten die Kreisftände der 
Hrn Provinz beſchloſſen, einen Fonds zur Unterſtützung 

1 bedürftiger Familien der für den Fall eines Krieges für 
Ind en Vaterland kämpfenden Landwehr: Männer 
* Kriegs⸗Reſerviſten zu ſtiſten. Die desfallſige Urkunde 
8 nde Namens der Kreisſtandſchaften durch den Freiherrn v. 
dees Bullesbeim zu Hall aus dem Stande der Ritterſchaft, 
Pin, ern Bürgermeiſſer von Lövenich von Burtſcheid aus 
Em Stande der Städte, und dem Herrn Bürgermeiſter 
denungts von Aldenhoven aus dem Stande der Landgemeſn⸗ 
a Königl. Hoheit hier perſönlich überreicht und mit lie⸗ 

ller Huld aufgenommen. — In dem nachſtehenden gnä⸗ 


i aß haben Se. Königl. Hoheit jene mündlichen Neu⸗ 
on dc zu wiederholen und zugleich die Aller⸗ 
höchſte Beifalls Aeußerung Sr. Maj. des Königs mitzuthei⸗ 

eruht: 

5 3% da Verfolg der Mir von Ihnen unterm 3, Novem⸗ 
ber v. J. gemachten e betreffend die Biidung eines 
Unterſtützungs⸗Bereins für die hülfsbedürftſgen Familien 
der ins Feld gegangenen Landwehr⸗Männer und Kriegs⸗ 
Reſerviſten, habe ich gerne Veranlaſſung genommen, die⸗ 
fen neuen Beweis der ſich fo mannigfach daz 
rühmlichen Geſinnungen der dortigen Bewohner wur tennt⸗ 

niß Sr. Majeftät des Könige zu bringen, und indem Ich 

Mich freue, Sie jetzt benachrichtigen zu können, daß Aller⸗ 

hoͤchſtdieſelben dieſe Anzeige ſehr tmohlgefälig, aufgenom⸗ 

men haben, ſpreche auch Ich Ihnen noch ins beſondere 
Meinen Dank dafür aus und wiederhole Ihnen die Verſi⸗ 


cherung, daß Ich ſtets den lebhafteſten Antheil an dem fer- 
neren Wohlergehen einer Mir ſo werth gewordenen Gegend 


men . 
Berlin, den 5. Februar 1834. ; 
(Gez.) Friedrich Wilhelm, Krpz. 
An den Baron Herrn von Spies in Achen.““ 5 
Der Ober⸗Prokurator, v. Collenbach in Köln, bringt, 
emäß Weiſung des Herrn Geheimen Staats: und Juſtiz⸗ 
Miniſters von Kamptz Excellenz, nachſtebendes Reſkript zur 
öffentlichen Kenntniß: „Da die verwerflichen und ſtrafbaren 
Zwecke und Beſtrebungen der burſchenſchaftlichen und gleiche 
Richtungen verfolgenden andern geheimen Verbindungen durch 
die in den verſchiedenen Deutſchen Bundes⸗Staaten urn: 
ten Unterſuchungen voliftändig erwieſen find,, fo werden die 
gegen diefelben beſtehenden Vorbote und Geſetze unnachſichtlich 
auf das Strengſte zur Ausführung gebracht werden. — Des 
Königs Majeſtät haben in landes väterlicher Fürſorge zugleich 
Maßregeln angeordnet, um folchen firafoaren und für jo mans 
es Familien⸗Glück bereits fo nachtheilig wirkenden geheimen 
erbindungen und Umtrieben vorzubeugen und zu verhüten, 
daß junge Männer das Opfer der Verführung zur Theilnahme 
an denſelben werden. Zu dieſen Maßregeln gehört auch, ſo 
viel die Studirenden der Rechte betrifft, die Beſtimmung, daß 
diejenigen, welche an burſchenſchaftlichen Verbindungen Theil 
enommen Tuber falls fie zur praktiſchen Vorbereitung zum 
taatsdienſt überhaupt zugelaſſen ſeyn ſollten, zu dieſen Vor⸗ 
bereitungen, mithin als Auskultatoren und Referendarien nur 
bei Gerichts⸗Behörden in entfernteren, vom Juſtiz⸗Miniſter 
zu beſtimmenden Provinzen, die Univerſitätsſtädte ſtets aus⸗ 
gefchlofien, nicht aber in denjenigen Provinzen, in welchen fie 
mit Verbindungs⸗Genoſſen oder mit der Univerfität, auf wel⸗ 
cher ſolche Verbindung fortwuchern könnte, zugelaſſen und von 
der einen Stufe zur andern und demnächſt zur wirklichen Ans 
ſtellung nicht anders als auf beſtimmte Verſicherung der Ge⸗ 
richts⸗Vorgeſetzten über ihre geſetzmäßigen Geſinnungen beför⸗ 
dert werden ſollen. Die an ſolchen Verbindungen betheiligten 
jungen Rheinländer würden hiernach, falls fie durch dieſe Theil⸗ 
nahme die Anſtellungs fähigkeit überhaupt nicht verwirkt haben 
ſollten, als Auskultatoren und Referendarien nur bei einer 
Gerichts⸗Behörde in den öſtlichen Provinzen, mit Ausſchluß 
der Univerſitäts⸗ Städte, zugelaſſen werden können. — Ob: 
gleich von der rechtlichen und treuen Denkungsart der Rhein⸗ 
länder überzeugt, 5 ſie der Theilnahme an ſolchen verwerfli⸗ 
chen Verbindungen ſich enthalten werden, bringe ich dennoch 
zur Warnung dieſe Allerhöchſte Beſtimmun he 
Kenntniß. — Berlin, den 2. März 1834. Der Juſtiz⸗Mini⸗ 
ſter Wr (gez.) v. Kamptz.“ 
In Achen iſt am 10ten d. M. Se. Excellenz der General: 
Lieutenant von Pfuel angekommen. 


Deutſchland. 


Hamburg, vom 12. März. Der Senat hat heute Hrn. 
Senator Martin Hieronymus Schrötteringk b. R. Dr. 
zum Bürger meiſter erwählt. 25 

Frankfurt, vom 8. März. Das wegen der Vorfälle 
am allerheiligen Thore im Herbſte des Jahres 1831 san den 
hiefigen Bürger und Schreinermeiſter Hehl in erſter Inſtanz 
gefällte Urtheil, das denſelben zu neunjähriger Sefängnißftrafe 
verurtheilte, iſt in zweiter Jaſtanz auf ein Jahr gemildert 
worden. Die Urtheilsſprüche gegen die übrigen, wegen der⸗ 
ſelben Vorfälle noch in Verhaft befindlichen Perſonen, die 


8 zur öffentlichen 
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leichfalls gegen die früheren Urtheils⸗Sprüche Appellation 
eingelegt hatten, ſind in zweiter Inſtanz betätigt worden. — 
Einige Blätter theilten die Nachricht mit, der bekannte, gegen 
wärtig in Penſylvanien ſich aufhaltende, Sektirer Proly fey 
im Miſſouri⸗Fluß ertrunken. An dieſer Nachricht iſt ſehr zu 
he da in direkt aus der dortigen Gegend angelangten 
riefen derſelben mit keiner Sylbe erwähnt wird, und jenes 
Gerücht nur auf der ſehr unbeſtimmten Ausſage eines aus Ame⸗ 
rika dahier angekommenen Deutſchen beruht. 

Heute ward der Cand. Theol. Funk dahier wegen ange: 
ſchuldigter Fortſetzung demagogiſcher Umtriebe arretirt. Aner⸗ 
botene Cautionsſtellung konnte ihn nicht ſchützen. Auch ſind 
wieder einige Handwerksgeſellen wegen politifcher Vergehen 
mit Laufpäſſen in ihre Heimath geſchickt worden. 

„Luxemburg, vom 8. März. (J. de Lux.) Die Gar 
niſon von Luxemburg wird nicht verſtärkt. Die jungen Leute 
(womit das hieſige Journal ſtets die Belgier bezeichnet) haben 
geſagt, der Feſtungsrayon werde auf 2 Stunden eingeſchränkt 
werden, aber nicht daß die Belgiſchen Truppen in den großen 
Rayon einmarſchiren werden. Sie werden nicht einmarſchi⸗ 
ren. Ein Blatt in Arlon hat gemeldet, daß die Belgiſche Re 
gierung den Holzzuſchlag im Grünwald gebilligt habe; es hat 
aber vergeſſen, hinzuzufügen, daß es in demſelben Reſcripte 
noch heißt, „unter der Beſchränkung jedoch, daß im Fall eine 
überlegene Gewalt Hinderniſſe verürſacht, die Verwalten 
ſich keiner Entſchaͤdigung unterzieht.“ Herr Hanno giebt jetz 
ſelbſt im heutigen Journal zu, daß der Capitain, der ihn ver? 
haftete, ſich gegen ihn als Ehrenmann benommen habe. 

Das blelige Journal erklärt eine vom Brüffeler In⸗ 
dependant zuerft mitgetheilte (und auch in Franzöſiſche 
Blätter übergegangene) angebliche Note des Deutſchen 
Bundestages, worin dieſer ſich dahin ausgeſprochen haben 
ſollte, daß der General⸗Mafor du Moulin bei der Verhaftung 
des Diſtrikts⸗Commiſſair Hanno feine Inſtructionen über 
ſchritten, durchweg für ein Lügen⸗Hewebe. . 

Frankfurt a. M., vom 10. März. Die Ober: Polk 
Amts- Zeitung enthält nachſtehenden Artikel: „Das 
Journal des Debats bezeichnet in feinem Blatte vom 
Iten d. M. die Arreſtation des Belgifchen Diſtrikts⸗ Commis 
ſairs Hanno als ange behauptet, daß die Freilaſſun 
beſſelben durch die energiſchen Vorſtellungen und den Ausdru 6 
des Mißvergnügens Frankreichs herbeigeführt worden ſey; 
die Bundes⸗Verſammlung ſich dieſerhalb een 
Weiſe vereinigt und die Befehle zur Freilaſſung des Hanne 
ohne Verzug nach Luxemburg geſendet habe; daß die ungefeß? 
liche Handlung einer untergeordneten Behörde, welche den Ki 
ben ſchlechten Gedanken und dieſelbe Unmacht beurfunde, 5 
letzte ihrer Art geweſen ſeyn werde, weil die Lage Belgiens 
genüber von Europa, und die Beziehungen der Mächte, 2 
Belgiens Unabhängigkeit protegiren, zu den Mächten, dine 
W angenommen haben, in ein helles Licht gettai 
ſeyen. — nnn Dahan8l 
folgender: Der Zuſtand indem Großherzogthum LurembUFR 4 
ein faktiſcher, der von dem Deutſchen Bunde nie als ein F n ff 
licher anerkannt, ſondern als Aufſtand betrachtet welſchwe⸗ 
Gleichwohl hat ſich daſelbſt eine Art von status quo MIST, 
gend und ohne irgend eine ausdrückliche Anerkennung che, 
det, indem der Deutſche Bund das Beſtreben der welch 
den Frieden zu erhalten, theilte, und daher die erſo an zu 
Zeit gewähren wollte, um zu einer gütlichen Ueberein "ein 
gelangen. Die in dem Großherzogthum Luxemburg 


liche Bundes⸗Feſtung legt indeſſen dem Bunde noch beſon⸗ 
dere Verpflichtungen auß Da das Großherzogthum Bun⸗ 
des⸗Land war und iſt, fo konnten keine Souveralnctäts⸗ und 
Adminiſtratſons⸗Rechte der Belgiſchen Behörden anerkannt 
werden, am allerwenigſten aber ſolche, welche zur Verſtär⸗ 
kung der Streitkräfte Belgiens benutzt werden konnten. Ins⸗ 
beſondere mußte der Feſtungs⸗Rayon ein für allemal von al⸗ 
len militairiſchen Operationen der faktiſchen Regierungen frei⸗ 
gelaſſen werden. c. — Das Feſtungs⸗Gouvernement legte 
die ſich auf die Hanno ſche Angelegenheit beziehende Korre⸗ 
ſpondenz der hohen Bundes⸗Verſammlung unterm 24. Febr. 
vor, und trug auf die Freilaſſung des Herrn Hanno in Be⸗ 
rückſichtigung der von den faktiſchen Civil⸗ und Militair⸗Be⸗ 
hörden zu Arlon fchriftlich ausgeſtellten Zuficherungen an. — 
ie Bundes⸗Verſammlung hielt hierüber ſofort in einer ge⸗ 
wöhnlichen Sitzung unterm 26. Februar Morgens Berathung, 
und da fie fand, daß die Anordnungen der Belgiſchen Behör⸗ 
den zur Miliz⸗Aushebung innerhalb des Rayons auridge 
nommen, auch rückſichtlich etwaiger Wiederholungen ſolcher 
Verſuche die genügenden Juſicherungen ertheilt ſeyen, geneh⸗ 
migte fie die Freilaſſung des Diſtrikts⸗Commiſſarius Hanno, 
um dadurch einen neuen Beweis ihres Beſtrebens zu geben, 
die durch das Verſchulden Belgiſcher Behörden herbeigeführ⸗ 
ten Verwickelungen nicht weiter auszudehnen, als es die Ehre 
und Würde des Bundes und die Sicherheit der Bundes⸗Fe⸗ 
ung Luxemburg unumgänglich erfordere. Unterm 26. Febr. 
Abends übergab der Königl. Franzöſiſche bevollmächtigte 
Miniſter beim Deutſchen Bunde eine Verbal⸗Note wegen der 
Arreſtation des Herrn Hanno, mithin nachdem bereits aus 
andern, aus der Lage der Sache entnommenen, Gründen die 
Freilaſſung deſſelben beſchloſſen, und die desfallſigen Befehle 
an das Feſtungs⸗Gouvernement zu Luxemburg abgegangen 
waren. — Der Engliſche Geſandte übergab eine ähnliche Note 
erſt am 3 März. — Wir überlaſſen unfern Leſern nach dieſer 
der Wahrheit völlig getreuen Darſtellung die Behauptungen 
und Phraſen des Journal des Debats zu würdigen. 
Srankreich. 

Paris, vom 8. März. Pairs⸗ Kammer. Sitzung 
vom ten. Der Präſident ſchlägt eine Kommiſſion für das 
Geſetz wegen der Supplementar⸗Kredite, und eine zweite für 
das über den Offizierſtand vor. Eine dritte wird wegen des 
Ebeſcheidungsgeſetzes, eine vierte wegen der Liquidatſon der 
Aten Civilliſte ernannt. Hierauf entwickelte Hr. Humblot 

onts feinen Vorſchlag über die Vicinalwege, deſſen nähere 
rwägung die Kammer beſchließt. 
R Deputirten- Kammer. Sitzung vom 7. Marz Herr 
un üſat hat das Wort für einen Bericht über die Bewilli⸗ 
1 ng eines Kredits von 27,111,000 Fr. für das Kriegs miniſte⸗ 
Min und eines Kredits von 2,100,000 Fr. für das Marine: 
niſterium. Die Kommiſſion ſchlägt vor, den Kredit des 
niert N iniſteriums zu bewilligen, und den des Kriegs⸗Mi⸗ 
ia eriums auf 24,000,000 Fr. herabzuſetzen. — Die Kammer 
ti 00 zur Diskuſſion des Geſetzes über die Municipal⸗Attribu⸗ 
— über. Der Art. 29., welcher verfchiedene Ausgaben den 
tereſſeinden zuweiſt, veranlaßt eine kalte Diskuſſion ohne In⸗ 
5 eſſe. — Die Artikel 30— 37. werden ebenfalls ohne Dedat⸗ 
die von Intereſſe angenommen. Um halb fünf Uhr ift ſchon 
e nöthige Anzahl von Mitgliedern nicht mehr gegenwärtig. 
den Beten Deputirte haben ſich einſchreiben laſſen, umgegen 
eſetzentwurf wider die politiſchen Aſſociationen zu reden: 
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Audry von Puyraveau, Laboiſiere, Salverte, Portalis, Fail: 
ly, Corcelles, Pages, Lamartine, Havia, Merilhou, Graf 
von Sade, Baron Roger, Dubois, Chapuis von Montlaville, 
Baron Bignon, Coulmann, Lembert, Durcault, Chardel. 

Nachſtehende Deputirte werden für dieſen 3 
auftreten: Keratry, General Jacqueminot, Blanc, Remuſat, 
Petit, Dumont, Salvandy, Lemercier, Mahul, Viennet, 
Graf Jaubert, Harve, General Bugeaud, Chavandier, Aus 
guſtin Giraud. 2 0 

Durch Königl. Ordonnanz vom 6ten d. wird der General⸗ 
Conſeil des Lolre⸗Departements, auf den 18ten dief. zuſam⸗ 
menberufen, um über das Projekt, die Hauptſtadt dieſes De⸗ 
partements von Montbriſon (alſo nicht von Lyon) nach 
St. Etienne Brent, Berathung zu pflegen. 

(Gaz.) an ſagt, es ſollen folgende Veränderungen in 
den höhern Spaniſchen Verwaltungs⸗Behörden mit nächſtem 
eintreten. Um den General Llander von Catalonien zu ent⸗ 
fernen, werde man ihm das Portefeuille als Kriegsminiſter 
geben. Graf Espeleta würde zum General: Kapitain von 
Catalonien, General Palafor zum General- Kapitain 
von Arragonien ernannt werden. Hr. Torres, ehemaliger 
Schatzdirektor unter den Cortes, ſoll Hrn. Gargollo in der 
Amortiſatſonskaſſe erſetzen, und der Marquis von Caſa⸗Irujo 
endlich, würde den wichtigen Platz eines Präfekten von Neu⸗ 
Caſtilien, (Madrid) erhalten. 

In der Gazette de Bourgogne lieſt man: „Eine zahl⸗ 
reiche er Km der republikaniſchen Partei aus allen 
Gegenden unſres Departements, hat am verwichenen Sonn⸗ 
tag auf einem Berge unweit Givry ſtatt gehabt. Man ver⸗ 
ſichert, daß dabei ſtark von den Enthuſiaſten dieſer Meinun 
von einer Reconſtituirung Frankreichs die Rede geweſen iſt, 
und von der Nothwendigkeit, die Republik öffentlich zu 
proklamiren. 

Paris, vom 9. März. In der geſtrigen Sitzung der 
Deputirten: Kammer wurde über mehre bei der Kammer 
eingegangene Bittſchriften Bericht erſtattet. Eine derſelben 
veranlaßte eine lebhafte W in der Verſammlung. Ein 
Gerichtsbote in Theſe, Herr Benjamin Berdincg, ſchlug 
nämlich der Kammer vor, eine Adreſſe an den König zu rich⸗ 
ten, und Se. Maj. um die vollſtändige Begnadigung der vier 
Miniſter zu bitten, welche durch die Pairs⸗ Kammer zu lebens⸗ 
wierigem Gefängniß verurtheilt worden wären, und auf dem 
Schloſſe Ham gefangen gehalten würden. Der Bericht-Er- 
ſtatter verlas die betreffende Bittſchrift, in welcher es unter 
Anderm hieß: „Man nennt die Juli⸗Verordnungen unſelig; 
aber ich halte ſie für eine unſchätzbare Wohlthat. Jene Ver⸗ 
ordnungen haben den Kampf herbeigeführt, aus dem die Na⸗ 
tional⸗Regierung hervorgegangen iſf.“ (Zahlreiche Stim⸗ 
men: „Die Tagesordnung. Der Bericht⸗Erſtatter be⸗ 
merkte noch, daß der Bittſteller der Meinung ſey, die Depu⸗ 
tirten⸗Kammer müſſe als En des Volkes, das gefiegt ha⸗ 
be, ſich den Miniſtern Karls X. dankbar bezeigen, und des⸗ 
halb ihre Begnadigung nachſuchen. Er ſchlug zuletzt im Na⸗ 
men der Kommiſſion die Tagesordnung vor, die auch von faſt 
allen Seiten unterſtützt wurde, als Herr Lachs ze das Wort 
verlangte, um ſich dieſem Antrage zu widerſetzen. „Unter 
den Gefangenen in are ſagte er, „befindet ſich Einer, zu 
Gunſten deſſen ich nicht umhin kann, meine Stimme zu erhe⸗ 
ben, und auf den ich bei jeder Gelegenheit die Theilnahme, die 
er mir he einflößt, zu lenken fuchen werde. Es gab, m. 
H., niemals einen Mann von ir 1 von gema 


— 


14 Anſichten, als meinen Landsmann, Herrn von Chan⸗ 
telauze.“ (Murren und anhaltende Unterbrechung. Eine 
Stimme gu Linken: „Man müßte dann auch alle Gefangene 
auf dem Mont⸗St.⸗Michel in Freihelt ſetzen.“) Herr La⸗ 
cheze: „Seine Freunde, und er beſitzt deren unter ſehr ver⸗ 
ſchiedenen Fahnen, können noch immer nicht begreifen, durch 
welche unſelige Verknüpfung von Umſtänden er veranlaßt 
wurde, jene ſtrafbaren Verordnungen au unterzeichnen. Wenn 
der Tag der Gnade gekommen ſeyn wird, und ich wünſche ihn 
von ganzem Herzen herbei, ſo werden ſeine Mitbürger den 

herrn von Chantelauze mit Vergnügen wieder unter ſich fe 
ben, und ich kann Ihnen die Verſicherung ertheilen, daß fein 
Aufenthalt an ſeinem Geburtsorte durchaus mit keiner politi- 
ſchen Gefahr verbunden fein wird.“ Die Kammer ging mit 
großer Stimmen⸗Mehrheit zur Tagesordnung über. 

Der Courrier francais bemerkt in Bezug auf die 
vorſtehende Sitzung: „Wir ſind der Meinung, daß ein Ge⸗ 
fühl der Billigkeit und Schaam, dem das ganze Land Beifall 

ezollt haben würde, die Kammer hätte veranlaſſen müſſen, 
(6 im Maffe zu erheben, um die Bittfchrift des Herrn Ber: 

eq dem Miniſterium zu überweiſen. Jetzt, wo man im 
Zuge iſt, Ausnahme ⸗Gſetze zu votiren, und wo man die 
Rechte der Bürger weniger im Auge hat, als zu irgend einer 
Zeit der Reſtauration, ift die verfügte Tagesordnung entweder 
eine Inkonſequenz oder eine Heuchelei. Warum ſollten die 
ehrenwerthen Deputirten, welche den Herrn Barthe und Per: 
ſil 1 be Dankſagungen ertheilen, ohne Mitleid gegen Herrn 
von Chantelauze ſeyn?“ 

Die Bureaus der Deputirten⸗Kammer haben ſich heute 
mit einem Vorſchlage des Herrn Duboys:Ayme berhäftigt, 
der dahin lautet, die Regierung zu ermächtigen, den Mitglie⸗ 
dern der Familie Buonaparte den Aufenthalt in Frankreich 
41 geſtatten, wenn fie ſolches für zweckmäßig halte. Der 2te 

irtikel des Vorſchlags geſtattet der Regierung, jene Erlaub⸗ 
niß wieder zurückzunehmen, wenn die Umſtände es nothwendig 
machen ſollten. Da drei Bureaus die Vorleſung der Propo⸗ 
vn geftattet haben, fo wird dieſelbe der Kammer vorgelegt 
werden 


Aus Bayonne meldet man unterm Aten d.: „Der Gene: 
ral Queſada hat die Truppen der Garniſon von Pampelona 
muſtert, und verſchledene militairiſche Anordnungen getrof⸗ 
im Unter Anderem hat er auch zwei um mit Ins 
ſtruktionen an Zumalacarraguy abgeſandt. Einige Perſonen 
behaupten, dieſe Miſſion habe den Zweck, denſelben zu bewe⸗ 
gen, ſich der Regierung der Königin zu unterwerfen. In 
allen Städten, durch welche Queſeda gezogen, hat er den 
Karliften von Einfluß den Befehl gegeben, das Land zu ver⸗ 
laſſen, und ſie zu dieſem Ende bis Santander eskortiren laſ⸗ 
f iin man fie nach den überſeeiſchen Beſitzungen einſchif⸗ 
wird.“ 

Im Conſtitutionnel lieſt man: „Wir haben heute ein 
wichtiges Schreiben von unſerm Madrider Korrefpondenten 
erhalten, der die Zukunft jenes Landes mit 1 7 düſteren Far⸗ 
ben ſchildert. Das Dekret hinſichtlich der ſtädtiſchen Milz 
bat, wie ſchon gemeldet, überall die lebhafteſte Unzufrieden: 

eit erregt. e unbegreifliche Langſamkeit, mit der man bei 
eee der Cortes, deren Sitzungen, wie es 
heißt, geheim ſeyn olen, Au Werke geht, hat das Mißver⸗ 
nügen auf den höchſten Gipfel getrieben. Man fürchtet von 
euem eine inſurrectionelle Bervegung in Catalonien. An⸗ 
dererſeits treten die Karliſten in den nördlichen Provinzen 
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mit verdoppelter Kühnhelt auf. Man ſpricht fogar von elner 
den Truppen der Königin beigebrachten Niederlage. Morgen 
werden wir nähere Details geben.“ 

Aus Barcelona meldet man vom 28. Februar: „General 
Llander hat hier am 27ſten das Dekret über die ſtädtiſche Mi: 
liz bekannt 3 und dabei erklärt, „ daß ungeachtet die⸗ 
ſes Königlichen Dekrets keine Veränderung in der Organt- 
ſation der ſtädtiſchen Miliz von Catolonien ſtattfinden wer⸗ 
de, weil es gefährlich und unpolitiſch ſeyn würde, eine ſol⸗ 
che unternehmen iu wollen.““ Der General übernimmt 
dieſe Verantwortlichkeit kraft der außerordentlichen Gewalt, 
mit der er bekleidet iſt, um durch alle ihm zu Gebote ſtehende 
ae die Ruhe des ihm anvertrauten Fürſtenthumes zu 

Paris, vom 10. März. Der zum Spaniſchen Geſand⸗ 
ten am Großbritaniſchen Hofe ernannte e den Forde 
Blanca iſt auf ſeinem e nach London hier angekommen. 

Morgen wollen die Oppoſitions⸗Mitglieder Herrn Dupont 
von der Eure ein großes Feſt geben; die EM der Subſkriben⸗ 
ten belief ſich geftern ſchon auf mehr als hundert. 

Das 1 de Paris klagt darüber, daß die Zeitun⸗ 
gen wleder den Todesfall des Herrn Lechevallier dazu benutzten, 
die Leiden ſchaften aufzuregen, ohne erſt die gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung der Sache abzuwarten; es giebt zu, daß Herr Leche⸗ 
vallier, obgleich er nichts Arges im Sinne gehabt, von einem 
Bajonnettilich der Municipal⸗Garde verwundet worden, mißt 
aber ihm allein die Schuld bei, weil er ſich durch unzeitige Neu⸗ 

ier habe verleiten laſſen, ſich auf einen Punkt zu begeben, wo 
ich zwiſchen den Unruheſtiftern und einem Peloton der Munt- 
cipal⸗Garde ein hitziger Kampf entſponnen hatte; die Agenten 
der öffentlichen Gewalt hätten ſich dort in der Lage geſetzlicher 
Vertheidigung befunden, und ihre geringe Anzahl und die Ver⸗ 
wirrung, die an dem Orte geherrſcht, machten es erklärlich, 
wie Herr Lechevallier, da er ſich in das Gedränge gemiſcht, 
habe verwundet werden können. 

Geſtern hat die Polizei in einem Haufe in der Straße Ml⸗ 
chel⸗le⸗Comte an 1000 neu gegoſſene bleterne Kugeln und 300 
Patronen in Beſchlag genommen; ein Individuum, das der 
Theilnahme an der Fabrication dieſer Gegenſtände verdächtig 
war, ift verhaftet und auf die Polizei Präfektur gebracht 
worden. 

Die Ausbeſſerungen an dem Dreidecker „Montebello“ auf 
der Rhede von Toulon gehen fehr ſchnell von Statten, und 
man glaubte, daß das Schiff am 10ten oder 15ten d. M. aus 
dem Baſſin würde auslaufen können. 

Die letzten hier eingegangenen Briefe aus Madrid rei⸗ 
chen bis zum 1. März. Das Journal des Débats äu- 
ßert ſich jolgendermaßen über die Verhältniſſe in Spanien: 
„Die Gemüther waren ſehr aufgebracht über die Verzögerung 
der Publication des auf die Einberufung der Cortes bezüglichen 
Dekrets; doch deutete noch nichts eine fo ernſtliche Gaͤhrn 
an, wie ſie nach einigen Blättern in Spanien herrſchen itte 
Der Aufſtand in Biscaya ſcheint keine bedeutende Forlſch ch 
zu machen. Freilich ift die Ruhe in dieſen Provinzen no 
lange nicht hergeſtellt; aber es iſt wohl etwas übertrieben, 
wenn man dieſe Ereigniſſe als eine drohende Gefahr 
Beſeſtigung der Regierung der Königin darſtellt, 
Spanien, mit Ausnahme dreier vermöge ihrer Geſetze 
brauche kaum Spaniſch zu nennender Provinzen, 10 
vollkommener Ruhe genießt.“ — In einem der 9 Som 25ſten 
ten Schreiben heißt 15 : „Durch eine Verordnung 


v. M. wird erklärt, daß alle Gewerbtreibende bei den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden angeſtellt werden, Adels⸗Titel erhalten und 
zu Verwaltungs⸗Aemtern zugelaſſen werden könnten, weil ſie, 
wie es im Eingange des Dekrets heißt, der Nation nützliche 
Dienſte leiſten, und weil ihre Beſchäftigungen, von welcher 
Art dieſelben auch ſeyn möchten, nicht als Hinderniß betrach⸗ 
tet werden dürften. Ein Dekret von gleichem Datum befiehlt, 
daß erledigte Stellen unter den Zoll⸗Beamten nicht eher wieder 
beſetzt werden follen, als bis die Reformen, welche jetzt im 
Gange find, beendigt ſeyn werden. In Folge einer vom Zaſten 
datirken Verordnung fol, vom 7. Mat 1835 an, der mit dem 
Handels⸗Hauſe Inigo Espelita in Bordeaux mit Bezug auf 
das Queckſilber abgeſchloſſene Kontrakt aufhören, und die Ver⸗ 
käufe ſollen inskünftige licitationsweiſe vor der Verwaltung 
des Tilgungs⸗Fonds und unter Leitung des Finanz⸗Miniſters 
ſtattfinden. Es ſcheint auch gewiß, daß noch ein anderes De⸗ 
kret bereits unterzeichnet iſt, wodurch allen Spaniſchen Flücht⸗ 
lingen, die noch von der Amneſtie ausgeſchloſſeu ſind, geſtat⸗ 
tet werden würde, in ihr Vaterland zurückzukehren, ſo daß ſich 
alſo auch der General Mina nach Spanien begeben und feinen 
Rang als General⸗Lieutenant wieder einnehmen könnte. Man 
glaubt, daß die Regierung ſich entſchloſſen habe, die Cortes 
baldigſt einzuberufen, und daß die Sitzungen 1 ſeyn 
werden. Don Carlos bemüht ſich noch immer, eine Macht 
zuſammen zu bringen, um damit in Spanien einzurücken. Er 
hat an den General Iſidoro geſchrieben und ihn aufgefordert, 
feine Rechte auf den Thron anzuerkennen; aber der General 
beförderte den Brief augenblicklich an den Kriegs-Miniſter. 
Der Oberſt Mir verließ am 11ten v. M. Corunna und mar: 
ſchirte mit 500 Mann in das Hauptquartier des Generals 
Morillo. Das Blatt „Eſtrella“, welches Herrn Zea als 
Organ diente und von Afranceſados redigirt wurde, hat zu 
erſcheinen aufgehört.“ 


Großbritannien 


London, vom 7. März. In der Sitzung des Oberhauſes 
am Aten d. M. überreichte Graf Durham eine Bittſchrift we⸗ 
en Ertheilung eines Freiheitsbriefes an die Londoner Univer⸗ 
At, um ihr das Recht des Promovirens zu verleihen, worauf 
der Lordkanzler erwiederte, er habe dieſe Sache nicht aus den 
Augen verloren und fie folle im Geheimen Rathe vorkommen, 
obwohl die anderen Univerſitäten ſich aus allen Kräften 
widerſetzen. 

In den Aſſiſen⸗Sitzungen, welche jetzt zu Cavan in Ir: 
land gehalten werden, ſind die wegen Aufruhr und Gewalt⸗ 
thätigkeiten verhafteten Individuen meiſtentheils freigeſpro⸗ 
chen worden. 5 ® 

London, vom 11. März. Im Sonnabendblatt der Ti: 
mes lieſt man folgendes mit Bezug auf Portugal: Wir 
laſſen mit dem Druck einhalten, um die Ankunft eines Schi’ 
fes von Liſſabon gu melden, welches am 2. März von dort ab: 
geſegelt iſt und die Nachricht mitbringt, daß ſeit der Schlacht 
dom 18. Februar, über die wir neulſch Saldanha's offiziellen 
Bericht mitgetheilt haben, nichts von Wichtigkeit dort vorge⸗ 
fallen war. In der Nähe von Lagos ſcheint es am 13ten zu 
einem kleinen Gefecht gekommen zu ſeyn, indem ein Migueli⸗ 
ſtiſches Corps, das einen Angriff gegen die Conſtitutionnellen 
unternommen hatte, mit Berluſt zurückgeſchlagen wurde.“ — 

Courier berichtet über die von jenen Schiffen mitge⸗ 
brachten Nachrichten Folgendes: „Die vom Herzoge von Ter⸗ 
ceira befehligten Truppen ſollen binnen wenigen Tagen nach 
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dem Süden marſchieren. Der Capitain des Dampfboots 
„Royal William“ ſagt aus, daß in Liſſabon Alles vollkommen 
ruhig war, und daß man über den Ausgang des nächſten Tref⸗ 
fens zwiſchen den feindlichen Armeen keinen Zweifel hegte, in⸗ 
dem man, den Nachrichten aus Santarem zufolge, nach der 
letzten Schlacht über 3000 Mann von Dom Miguels Armee, 
theils an Todten, theils an Ueberlaͤufern, vermißte; Viele wa⸗ 
ren auch auf ihrem Rückzuge nach Santarem abgeſchnitten 
worden und hatten ſich in das Innere des Landes zerſtreut. 
Dem General Saldanha ſollen in dem Treffen vom 18ten drei 
Pferde unter dem Leibe erfchoffen worden ſeyn. Mit Dom 
Pedro's Geſundheit hatte es ſich ſehr gebeſſert; er ſchien die 
letzte Unpäßlichkeit glücklich überwunden zu haben.“ — Im 
Morning Herald heißt es in derſelben Bezlehung: „Ent⸗ 
weder find die Pedroiſten genöthigt, alle ihre Aufmerkſamkeit 
auf Santarem zu richten, oder ihre Privat» Streitigkeiten und 
Eiferfüchteleien verhindern fie, einen ordentlichen Streich ge⸗ 
gen Dom Miguels Armee auszuführen. Seit dem 18ten hat 
ein Gefecht Rattgefunden, aber die Migueliſtiſchen Streit 
kräfte ſtanden in günſtiger Lage und in gleicher Stärke, wie 
die Pedroiſten, außerhalb Santarems, obgleich ſie eine Stel⸗ 
lung inne hatten, aus der ſie leicht vertrieben werden konnten; 
indeß blieb ihnen dann immer noch ein ſicherer Rückweg nach der 
Feſtung übrig. Ihr letzter Angriff hat die Wirkung gehabt, 
den Herzog von Terceira an der Entfernung eines Truppen⸗ 
theils von Cartaxo zu verhindern; dieſer hatte nämlich eine Ex⸗ 
pedition nach Alemtejo beabſichtigt; und da ſämmiliche Ver⸗ 
ſtärkungen, die man in Liſſabon auftreiben konnte, zur Armee 
abgeſandt wurden, ſo mußten die Operationen gegen Salva⸗ 
tierra aufgegeben werden. Die Kanonierböte unter Capitain 
Henry lagen zu dieſem Zweck ſchon bereit, aber Admiral Na⸗ 
pier konnte keine Truppen dazu bekommen, und er braucht 
1000 bis 1200 Mann. Vor Kurzem waren 200 Rekruten von 
Irland angekommen, ſo wie drei Schiffe mit Pferden von 
Portsmouth. Im Miniſterium war keine Veränderung vor⸗ 
gegangen.“ — Der Globe vom Sonnabend ſagt: „Die heute 
aus Eſſſabon eingegangenen Nachrichten lauten weniger er⸗ 
freulich, als die früheren. Unter der Partei der Königin droh⸗ 
ten Spaltungen auszubrechen, die der konſtitutionnellen 
Sache ſehr gefährlich werden könnten. Die Nachricht, daß die 
Migueliften ſich noch immer in einer Lage befinden, in der fie 
den Truppen der Königin kühn die Stirn bieten können, hat 
die Portugieſiſchen Obligationen an der heutigen Börſe noch 
mehr heruntergedrückt.“ — Geſtern wurde hier folgendes 
Schreiben aus enen vom gten d. verbreitet: „So eben 
iſt der „Pike“ hier angekommen, der Liſſabon am Aten d. M. 
verlaſſen hat. Am 2ten Nachittags war es zwiſchen der Avant⸗ 
arde der beiden Armeen zu einem Gefecht gekommen, aus dem 
ſich ein vollkommenes Treffen entſpann, das mit einer gänzli⸗ 
chen Niederlage der außerhalb Santarem ſtehenden Migueliſti⸗ 
ſchen Streitkräfte endigte. Die Wenigen, welche dem furcht⸗ 
baren Blutbade entgingen, zogen ſich in die Mauern der Fe⸗ 
ſtung zurück, gegen die nun von Seiten der Konſtitutionnellen 
ein baldiger Angriff erwartet wurde, denn Dom Pedro ging 
am ten, in Begleitung des ‚Deräoge von Terceira, von Liſſa⸗ 
bon zur Armee ab.“ — Heute jedoch erklären der Courier 
und der Glo be dieſen Bericht für eine bloße Börſen⸗Spekula⸗ 
tion, und in der That find auch die Portugiefifchen Obligatio⸗ 
nen wieder gefallen. 
Unter den 11 Falliſſements, die kürzlich zu New⸗Vork ſtatt⸗ 
gefunden haben, befinden ſich zwei ſehr bedeutende, das eine zu 
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5 Millionen Dollars, welches das Handelshaus S. und M. 
Allen, das andere zu 3,500,000 Dollars, welches das Han⸗ 
delshaus Cephas, Miles und Compagnie betreffen hat. In 
Philadelphia haben 3 Häuſer, in Boſton 3, in Salem 1 und 
in Glouceſter 1 fallirt. Die Geſammt⸗Summe aller dieſer 
Bankerotte wird auf 20 Millionen berechnet. 


i Spanien. R 
Madrid, vom 1. März. Was die Organiſation der ſtäd⸗ 
tiſchen Miliz betrifft, ſo geht aus einer Arbeit, die in dieſer 
Hinſicht mit vieler Sorgfalt und Pünktlichkeit Statt hatte, 
hervor, daß es in der Halbinfel 18,447 Gemeinden oder Städte 
ebt, worunter nur 719 eine Bevölkerung von 700 Feuerſtel⸗ 
en enthalten, welche Anzahl nöthig iſt, um in die Kategorie 
der Städte zu fallen, wo eine ſtädtiſche Garde gebildet werden 
ſoll. Nach dieſer en) würde die Geſammtzahl diefer 
Garden nicht 42,231 Mann überſtei zen, was einen Mann auf 
elne Bevölkerung von 300 Seelen giebt. Nun aber haben in 
Murcia und Andaluſien die Städte im Allgemeinen eine Be: 
völkerung, welche die feſtgeſtellte Zahl überſteigt, während dies 
nicht der Fall in Galizien und den Aſturien iſt. So müßte die 
Provinz Toledo mit einer Bevölkerung von weniger als 
300,000 Einwohnern 1268, und Galizien mit einer Bevölke⸗ 
rung von 1%, Milton nur 700 Milizen ſtellen. Eben fo ver⸗ 
hält es ſich in mehreren anderen Provinzen. Die Gränz⸗Pro⸗ 
vinz Drenfe wird nur 48 Mann einer Invaſion Portugals 
entgegen zu ſtellen haben, und wirklich giebt es von Leon bis 
Oviedo, und von dort bis Mondonedo keine einzige Stadt, die 
denölkert genug iſt, um in der Operation des neuen Syſtems 
begriffen zu ſeyn. Nach dem alten Syſtem gab es nicht weni⸗ 
ger als 40 Bataillone K. Freiwilligen in der Prozinz Burgos, 
die durch 2 Detaſchements Milizen, zuſammen aus 105 Mann 
beſtehend, werden erſetzt werden. Aus dieſen Thatſachen geht 
hervor, daß die neue Maßregel wichtige Modificationen erlei⸗ 
den muß. Die Regierung ſcheint, nach einem kurzen Dekret 
in der Pen Zeitung zu urtheilen, hievon überzeugt zu ſeyn. 
Dieſes Dekret beſtimmt, daß, wenn mehrere benachbarte 
Städte oder Dörfer durch die nämlichen Civil⸗Behörden ver⸗ 
waltet werden, dieſe Städte oder Dörfer als eine einzige Ge⸗ 
meinde bei der Zählung der Einwohner in Betreff der Miliz 
betrachtet werden ſollen. Dieſes Dekret 1 5 ferner, für 
den nämlichen Gegenſtand mehrere Gemeinden Galiziens und 
der Aſturien zu vereinigen, wenn ſie unter der Gerichtsbarkeit 
eines und deſſelben Miliz⸗Tribunals ſtehen. Der Hauptort 
jedes Bezirks, wo ein Korregidor, ein Alkade⸗Mayor oder ein 
Juez de letras für die Juſtiz⸗ Verwaltung angeſtellt iſt, ſoll 
ſeinen Antheil an dem Kontingent liefern, wenn auch ſeine 
Bevölkerung unter 700 Se len wäre. 

Die neue Truppen-Aushebung wird, wie ſchon gemeldet, 
aus 25,000 Mann beſtehen, und vor der Ziehung können die 
Stätte und Bezirke ihre Kontingente dadurch vermindern, daß 
ſie ige ſtellen, für deren Treue die Städte und Bezirke 
gut Jahre lang Bürgſchaft leiften müſſen. Trifft das Loos 

delige, ſo können ſich dieſe durch Zahlung von 8000 Realen, 
oder durch Stellung eines Erſatzmannes, für den fie verant- 
wortlich bleiben, löſen. Die Dienſtzeit iſt vom 1. Jan. d. J. 
an gerechnet auf 8 Jahre feſtgeſtellt. 
3 Portugal. 

Liſſabon, vom 23, Februar. Nachdem die Divifion 
von Alemtejo und ein Tbeil des vor Porto zurückgelaſſenen 
Sbſervations⸗Corps zu Santarem eingetroffen waren, haben 


die Generale Dom Miguels mit ihren vereinigten Streitkräf⸗ 
ten am 18ten d. M. einen fehlgeſchlagenen Verſuch gemacht, 
die Armee unter Saldanha aus ihrer Stellung vorwärts von 
Cartaxo zu verdrängen und ſich dadurch den Weg zum Vor⸗ 
dringen nach Liſſabon zu öffnen. Man kennt hier heute noch 
nicht alle Details der am obigen Tage auf verſchiedenen Punk⸗ 
ten vorgefallenen Gefechte, und weiß nur mit einiger Be⸗ 
ſtimmtheit, daß die Generale Dom Miguels ihre aus faſt lau⸗ 
ter Linien⸗Soldaten und überhaupt aus ihren zuverläſſigſten 
Truppen zuſammengeſetzte Haupt⸗Kolonne auf die Brücke von 
Villa nova gerichtet hatten; daß dieſe Kolonne dort mit einer 
numeriſch ſchwächeren, aber von Saldanha in Perſon befehlig⸗ 
ten Abtheilung Portugieſiſcher Kerntruppen Donna Marias 
zuſammentraf; daß das Gefecht nur 155 aber äußerſt heiß 
und blutig war; und daß endlich, in Folge eines gründlichen 
Choks der beiderſeitigen Infanterie, die Truppen Dom 
Miguels durchbrochen und in Unordnung über das De 
zurückgeworfen wurden. Die weitere Entwickelung der beider: 
ſeitigen Operationen ſteht nun zu erwarten; der Gang dieſer 
Operationen dürfte aber um fo ſchwieriger vorher zu berechnen 
ſeyn, als einestheils die Geſchichte des ganzen jetzigen Krieges 
in dieſem Lande den Beweis liefert, daß die Portugieſiſchen 
Generale in der Regel das Gegentheil von dem unternahmen, 
was die allgemeinen Grundfäge des Krieges vorzuſchreiben 
ſchienen; und daß anderentheils die Ausdauer und Hinge⸗ 
bung des Portugieſiſchen Soldaten gleichfalls die Anlegung 
jedes gewöhnlichen Maßſtabes verbietet. Das Gefecht von 
Villa nova giebt übrigens einen neuen Beleg zu der ſchon 
mehrmals in früheren Schreiben aufgeſtellten Bemerkung ab, 
daß die Infanterie Dom Pedro's im Ganzen mehr innern 

alt als diejenige Dom Miguels hat. Ein kombinirtes 

yſtem von Poſten⸗ und kleinem Kriege dürfte daher dem 
Intereſſe der Sache Dom Miguels weit mehr zuſagen, 
als wenn ſeine Generale forwährend den Erfolg regelmäßi⸗ 
ger Gefechte in offnem Felde verſuchten. — Die Opera⸗ 
tionen der Armee Dom Pedros ſcheinen übrigens in der 
letzten Zeit nicht allein, durch die Anſtrengungen des Geg⸗ 
ners, ſondern auch weſentlich durch die Uneinigkeit gelähmt 
worden zu ſeyn, die ſich zwiſchen dem Kriegs⸗Miniſter Freire, 
der in der Intrigue mehr als im Kriege bewandert iſt, aber ſich 
in dem perſönlichen Vertrauen Dom edros feſtzuſetzen gewußt 
hat, und des Marſchalls Saldanha e hatte. Mar⸗ 
ſchall Saldanha ſoll nicht beſonders praktiſche politiſche Anſich⸗ 
ten hegen, aber ſein Name knüpft ſich eng an die Hauptthaten 
der Portugiefifhen Waffen in dem Kriege von 1809 — 18145 
ihm gebührt ein guter Antheil an der Behauptung Porto's; er 
beſitzt das Vertrauen der Armee Dom Pedro's in einem höhe 
ren Grade als irgend ein anderer General, und muß als da 
eigentliche Schwert der Sache Donna Maria's angeſehen wer⸗ 
den. Es dürfte daher vorherzuſehen ſeyn, daß, wenn jener 
Streit ſich verlängerte, Freire, ungeachtet ſeiner Hofgunſt 
dennoch am Ende dabei unterläge. — Die hieſige Cbroen 
fährt fort, Abdrücke von diplomatifchen, aus dem ge un 
Arch ve Dom Miguels entnommenen 1 zu liefe 5 
Der für dieſe Publicirung gewählte Zeitpunkt fcheint Din, 
lich anzudeuten, daß die dabei zu Grunde liegende gehe un 
Abſicht Bahn gehe vermittelſt der darin enthaltenen O 5 5 
rungen, der nglifchen Tories mehr oder weniger die leſt⸗ 
hinſichtlich der etwa im Parlamente in Betreff der Porz anden. 
ſchen Angelegenheit zu verlangenden Explſcationen z im We⸗ 
Das Publikum lernt aus jenen Aktenſtücken übrigens 


ſentlichen nur, daß der Regierung Dom Miguels anderthalb 
Jahre hindurch die Anerkennung Englands um den Preis einer 
politiſchen Amneſtie angeboten war, und zuletzt Beres ford nur 
eine beglaubigte Ausfertigung dieſer Amneſtie erwartete, um 
ſofort auf einem ſchon ganz fepelfertig gehaltenen Linienſchiffe, 
als Botſchafter Großbritanniens, nach Liſſabon abzugehen; 
daß aber eine unbegreifliche Illuſion hinſichtlich der allgemei⸗ 
nen Sachlage ſelbſt nach der Juli⸗Revolution in Frankreich, 
das Conſeil Dom Miguels mit der Ausfertigung des erforder⸗ 
lichen formellen Akts jener Amneſtie Herd ließ, bis der Fall 
des Wellingtonſchen Miniſteriums die Verhältniſſe völlig än⸗ 
derte, und nun, ſtatt Lord Bercsford als Botſchafter, Herr 
Hoppner als Conſul nach Liſſabon abging. In den ziemlich 
wortreichen Kommentaren, welche die Chronica über dieſe Ver⸗ 
re 0 liefert, fällt es derſelben inzwiſchen durchaus nicht 
ein, die ſo naheliegende Nutz⸗Anwendung von der Räthlichkeit 
eines Amneſtie⸗ und Verſchmelzungs⸗Syſtems auf ihre eigene 
Partei zu machen. Sie beſchränkt ſich darauf, aus einigen 
aufgedeckten Intriguen der Agenten Dom Miguels gegen ein⸗ 
ander die Folgerung zu ziehen, daß die Partei, deren Wort: 
führer fie ift, nicht allein durch endloſe perſönliche Intriguen 
geſpalten ſey, ſondern daß dies ungefähr im nämiichen Maße 
duch mit der Gegenpartei der Fall wäre, — ein Geſtändniß, 
woraus dem unpart iiſchen Beobachter zu folgern erlaubt iſt, 
daß es ſich hier von einer National⸗Eigenthümlichkeit handele. 


Niederlande. 5 
Amſterdam, vom 10. März. Der Ber Preu: 
ßiſche General⸗Konſul Herr J. van Beek Vollenhoven ift 
hier . mit Tode abgegangen; die im hieſigen Hafen 
befindlichen Preußiſchen Kauffahrtei⸗Schiffe haben zum Zei⸗ 
Chen der Trauer über dieſen Todesfall ihre Flaggen halb ein: 
zogen. 


Belgien. 

Brüſſel, vom 9. März. Schon ſeit 3 Tagen macht un⸗ 
ſer Senat vergebliche Verſuche zu einer Sitzung; es kommt 
keine hinreichende Anzahl Mitglieder zufammen. Geſtern kam 
aus demſelben Grunde auch keine Sitzung der Repräſentanten⸗ 

ammer zu Stande. — Es heißt, die Kammer werde ſich En⸗ 
de dieſes Monats bis zum 15. April vertagen. 


Osmaniſches Reich. 

Ein Artikel aus Alexandria handelt über die bekannte 
lucht des Admirals Osman Paſcha nach Konſtantinopel, die 
inige feinem Unwillen über die grauſame Behandlung der ihm 

vertrauten Candioten, Andere dem Zorne von Ibrahim beileg⸗ 
ten, der ſeinen Kopf begehrt habe. „Was auch der wahre Be⸗ 
Weggrund geweſen, er mußte ſehr wichtig ſeyn, da Osman 

ſcha einen Gehalt von 800,000 Piaſtern und ein Vermögen 
von 4 bis 5 Millionen im Stiche ließ. Mehmed Ali iſt in Cairo 
fa Deren Mimaut und Oberſt Campbell. Man ſagt, daß 
de dort wichtige Gegenſtände in Berathung ziehen und ihre 

us führung vorbereiten.“ 


Orlechenland. 0 

2 Nauplia, vom 17. Januar. Se. Majeſtät der König 
freut ſich der 5 Geſundheit. Täglich ſieht man ihn zu 
erd oder zu Fuß ausgehen, wenn er feine Studlen vollendet 
fr welche, wie man fagt, von einem Mitgliede der Regent: 
licalt geleitet werden. Se. Majeftät ſucht und empfängt taäg⸗ 
eg über die innere Beſchaffenheit des Reiches. 

eine Fortſchritte in der Landesſprache find fo groß, daß er in 
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kurzer Zeit im Falle ſeyn wird, mit den Hellenen ol ne Dolmek⸗ 
ſcher zu ſprechen. f f 

Aus Kreta wird die Ankunft des Königlich Griechiſchen 
Konſuls daſelbſt gemeldet. Die Konſuln der andern Mächte 
empfingen ihn mik großer Theilnahme. Der Paſcha der Infel 
erließ ihm einen Theil der Quarantaine. Bei feinem Eintritt 
in die Stadt wurde er von der Feſtung mit er 
begrüßt. Noch in der Quarantaine begann er ſchon feine Thä⸗ 
tigkeit für die unter der Regierung Sr. Majeſtät des Königs 
Otto lebenden Kreter, und begehrte Aufſchub der ſie betref⸗ 
fenden Maßregeln bis zur Ankunft der Antwort aus Ale⸗ 
randria. ; 


Italien. > - 
Rom, vom 1. März. Ein Privatfchreiben im heutigen 
Diario aus Konſtantinopel vom 7. Januar meldet, daß ein 
roßer Theil der vor einigen Jahren abgebrannten Vorſtadt 
Pera, Dank den Beiträgen der Chriſten, ſchöner als früher aus 
ſeiner Aſche ſich wieder emporhebt. Ganz beſonders freut ſich 
der Verfaſſer des Briefs über den Wieder: Aufbau der Pfarr⸗ 
kirche der Minoriten⸗Mönche, welche vergangene Weihnachten 
. a und dem heiligen Antonius don Padua gewidmet 
wurde. 


Miszellen. 

Neumarkt, vom 18. März. 5 Seit der 
roßen Feuersbrunſt am 7ten d. M. (S. Nr. 58 der Bresl. 
tg.) haben wir bis heut noch zwei andere erlebt. Einige 

1 nach der erſtern brannten in dem Dorfe Probftei aber- 
mals einige Häuſer ab, und geſtern Abend gegen 10 Uhr brach 
mitten in der Stadt, nahe am Rathhauſe, Feber aus, wodurch 
5 Häuſer eingeäſchert wurden. Eine Dienſtmagd ſteht im 
Verdacht, das Letztere angelegt zu haben. 


Stuttgart, vom. März. Dem Vernehmen nach hat 
unſer Dannecker das Modell ſeines berühmten Werkes, des 
Chriſtusbildes, der hieſigen Stadt zum Geſchenk gemacht, mit 
der Beſtimmung, daß es im Chore der Hofpitaltirche aufge: 
ftellt werde, in deren Nähe er feine frühere Jugendzeit verlebt 
und in welcher er den Religions: Unterricht empfangen hat. 
Das Poſtament will er auf ſeine Koſten anſchaffen und der 
Stadt nur die Ausgabe für das eiſerne Gitter überlaſſen, wo⸗ 
Be 100 Standbild, ſeinem Verlangen gemäß, umgeben wer⸗ 

en ſoll. 


Die Geſammtzahl der auf der Landesuniverſität zu Gießen 
Studirenden beträgt in dieſem Semeſter 362. 


In den Tuch» Manufakturen des Regierungs⸗ Bezirks 
Düfſeldorf herrſcht fortwährend eine ſehr befriedigende 
Thätigkeit, beſonders nachdem die Braunſchweiger Meile 
günftig ausgefallen und zu Hückeswagen im Kreife Lennep 
eine anfehnlihe Quantität Tücher mittlerer Gattung auf⸗ 
gekauft worden iſt. 


Cuxhaven, den 9. März. 
den gten d. ſtürmte es wieder ungemein heftig aus SW. mit 
Re a ee doch hat dieſer Sturm, fo viel man bis jetzt 
weiß, in dieſer Gegend keinen Schaden angerichtet ). 


In der Nacht vom sten auf 


) Auch in Berlin und hier in Breslau war der Sturm in jener 
Nacht ungemein heftig. Red. 


Aus dem fe vom 9. März. Heute erfolgte das 
Urtheil des Aſſiſenhofes über den Conſtantin Polari. Der⸗ 
ſelbe iſt des nächtlichen durch Einbruch in ein bewohntes Haus 
verübten Diebſtahls für ſchul dig erklärt und zur 17 
gen Ausſtellung am Pranger mit einem Papier auf der Bruſt, 
. worauf fein Verbrechen angezeigt, ſodann zur zwölfjährigen 
Einſperrung in ein Raspel oder Zuchthaus, wie auch in die 
Prozeßkoſten verurtheilt. Der Aſſiſenhof hat ferner befohlen, 
daß ein Auszug der Anklageakte ſowohl hier als zu Brüſſel öf⸗ 

entlich angeſchlagen und die geſtohlenen Effekten, ſo viel ſich 
avon in den Händen der Juſtiz befindet, den darauf Anſpruch 
Habenden zurückgegeben werden. 


Pontremoli, vom 6. März. Die Verwüſtungen, wel⸗ 
che das Erdbeben hier ee ſind nicht ſo ausgedehnt, wie 
die erſten Regungen des Schreckens ſie darſtellten; doch hat der 
. rt berlaſſen und vorläufig feinen Sitz in Albiano 
aufgeſchlagen. Daſſelbe läßt ſich leider nicht von dem Flecken 
St. Donino fagen, wo mehrere Häuſer eingeſtürzt und s Men: 
ſchen umgekommen ſind. Zu Bardi machte das Erdbeben meh⸗ 
rere Riſſe in dem Gefängniſſe, fo daß die darin ſitzenden Ver 
brecher ihm ihre Flucht verdanken. 


Hume und O'Connell. (Aus der Hamb. Ztg.) Un⸗ 

ter den Männern, welche gegenwärtig die Britifche Nation im 
Unterhauſe vertreten, gehören Hume und O'Connell unſtreitig 
zu den thätigſten. Der Eine, ein einſichtsvoller, emſiger und 
ewiſſenhaffer Schotte, hat ſich durch einen langen, beſchwer⸗ 
chen Kampf gegen Verſchwendungen im Staats haushalte die 
Bürgerkrone erworben; der Andere, ein feuriger, unterneh⸗ 
mender Irländer, durch die ſiegreiche we der Eman⸗ 
cipation feiner katholiſchen Glaubensgenoſſen. Hume begann 
ſeine Laufbahn in Indien als Wund⸗Arzt, und da er neben⸗ 
bei durch wohlüberdachte Handels⸗ Spekulationen ein Vermö⸗ 
en erworben hatte, kehrte er in ſein Vaterland zurück, wo er 
#6 bald darauf durch die Heirath mit einer reichen Erbin vol- 
lends unter die Zahl der Begüterten verſetzt ſah. Dem ange⸗ 
ſehenen Hume konnte es nun nicht länger ſchwer fallen, ins 
Parlament zu gelangen. Hier 30, er mit unerbittlicher Strenge 
gegen die Sinecuriſten zu Felde; dieſe ſtellten fein Beſtreben 
nach Erſparniſſen als übertrieben, abgeſchmackt und verächtlich 
dar. Selbſt ein Theil der Oppoſitions⸗Männer, die mit ihm 
im Allgemeinen dieſelben politiſchen Grundſätze hegten, tra⸗ 
ten in dieſer Hinſicht gegen ihn auf. Doch Hume ließ ſich durch 
Verſpottungen nicht irre führen, und . mit bewunde⸗ 
rungswürdiger Standhaftigkeit die betretene? 5 
Deflamationen antwortete er mit einem unwiderleglichen zwei⸗ 
mal zwei iſt vier, und erwieſene Thatſachen füllten feine ein⸗ 
fache Rede. Ein ſolches Benehmen erwarb ihm das Vertrauen 
des Landes, und bereitete ihm in der Geſchichte der Parla⸗ 
ments⸗Wahlen einen unerhörten Triumph. Er nämlich, ein 
Schotte, wurde von der Engliſchen Grafſchaſt Middleſex auf⸗ 
fordert, als Kandidat für ihre Wahl zu erſcheinen. Zahlloſe 
ittſchriſten, die an ihn deshalb e gaben ihm den 
Muth, ſich mit feinen Englischen elnflußreichen Mitbewerbern 
zu meſſen — und der Sieg war ſein. Hume ergreift bel den 
allgemein politiſchen Fragen felten das Wort. Er iſt nicht 
Redner. Der Zweig, den er ſich erwählte, bedarf weniger der 
Kunſt, als des emſigen Forſchens und der einfachen Barſtel⸗ 
lung. Was er in dieſer Hinſicht, während feiner funfzehnjäh⸗ 
rigen parlamentariſchen Laufbahn geleiſtet, findet immer mehr 


ahn. Auf leere 


un — 


Anerkennung. Wenige ſeiner Collegen entwickeln eine ſolche 
Thätigkeit; keiner erſcheint regelmäßiger und forgfältiger vor⸗ 
bereitet im Haufe als er. In O'Connell erblicken wir andere 
Talente. Er iſt ſelbſt nach dem Urtheile feiner bitterſten Feinde, 
einer der beſten Redner des Parlaments. Seine Einb.ldungs: 
kraft und ſein Scharfſinn ſind gleich groß; aber leider fehlt es 
ihm an einer gewiſſenhaften Darftellung von Thatſachen. Kurz 
vor dem Falle des Wellingtonſchen Miniſteriums gab ihm Je⸗ 
mand genaue Auskunft über eine Angelegenheit, die am fol⸗ 
genden Abende im Unterhauſe verhandelt werden ſollte. O'Con⸗ 
nell, der während der Unterhaltung Notizen niedergeſchrieben, 
erhebt ſich zuletzt und ruft mit flammendem Blick: „Nun hat 
Gott ſelber meine Feinde mir in die Hände geliefert!“ Der 
Freund ermangelt nicht, ſich zur beſtimmten Stunde im Par⸗ 
lament einzufinden, um O'Connellen in der Sache reden zu 
hören. Doch wie erftaunt er, als dieſer vorher fo forgfältig 
niedergeſchriebene Umſtände, um ſie noch eindrucksvoller zu 
machen, auf das Unerhörteſte entſtellt, vorzutragen beginnt. 
Sie hatten ſich in der lebendigen Einbildungskraft des Red⸗ 
ners zu einer wahren Schöpfung „in Callots Manier“ umge⸗ 
formt. Ein ſolcher Mann muß in einem Lande, das über un: 
erhörtes Unrecht klagt, ſehr gefährlich werden. Die Kraft ſei⸗ 
ner Rede iſt fo hinreſßend, daß er ſelbſt unter einem Regen von 
ſchimpflichen Anſchuldigungen (gleich Mirabeau) immer in ei⸗ 
ner giwiffen Größe daſteht. 

Berlin. Von dem in der gelehrten Welt als e 
fer rühmlichſt bekannten Dr. Meyen erſcheint binnen kur⸗ 
zem in der hieſigen Sanderſchen Buchhandlung der erſte Band 
des hiſtoriſchen Berichts einer Reiſe um die Erde, welche der⸗ 
ſelbe in den Jahren 1830, 1831 und 1832 mit dem Königl. 
er l eff Prinzeſſin Louiſe angeſtellt hat. Der Be⸗ 
richt handelt im erſten Bande über die Reife nach Rio⸗Janeſro, 
Chili und Peru, und wird ſich der bald nachfolgende zweite 
Band über die Sandwichs⸗Inſeln, die Philippinen und China 
verbreiten. Da der Verfaſſer der erſte Preußiſche Relſende 
iſt, welcher mit einem Preußiſchen Schiffe die Erde um? 
ſegelte, fo kann man fein Unternehmen als ein wahrhaft vater 


ländiſches betrachten, und halten wir es für Pflicht, das Pur’ 


blikum auf dieſe höchſt intereſſante Reife im Voraus aufmerk⸗ 
ſam zu machen. 3 

Von den Palrs, welche gegenwärtig Sitze im Oberhauſe 
haben, iſt Lord Wodehouſe 93 Jahr, Lord Lynedoch 84 Jahr, 
Lord Scarsdale 83 Jahr, Lord Stowell 89 Jahr, Graf Eldon 
83 Jahr, Lord St. Helens 81 Jahr, Graf Fortescue 81 Jahn 
Lord Carrington 82 Jahr, Graf Ranfurly 80 Jahr, 
Powis 80 Jahr, und Lord Middleton 80 Jahr alt. 

Das Athenäum meldet den Tod des Capitains Skirling, 
der unter der Weiſung des hydrographiſchen Bureau's 
Aufnahme der Weſt⸗Küſte von Afrika ausgeſandt war, 7, 
hatte am 23. December v. J. ſein Schiff verlaſſen, um Kb 
nem Bote, von fünf Mann begleitet, die Aufnahme von ern 
Roro zu beginnen. Die Eingebornen, von dem Fu feine 
der Inſtrumente angezogen, griffen den Capitain un ward 
Leute an, als fie kaum gelandet hatten. Der Cape gleitet. 
mit Speerſtichen ermordet; eben fo einer feinet 5 Ga 
Die drei andern entkamen.“ Stirling hatte früher Uetichen 
5 Hewitt, in der „Fury“, bei einer wiſſenſcha 


ahrt in die nördlichen Meere gedient. —— 


Wit einer Beilage. 


— 
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Beilage zu . 66 der Breslauer Zeitung. 


19. Marz 1884. 
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Mittwoch den 


. Miszellen. 
Berlin. Von unſerm Landsmanne, Herrn Karl Gütz⸗ 
laff, einem Schüler des hieſigen Jaͤnlcke ' ſchen Miſſions⸗In⸗ 
itutes und insbeſondere des Herrn Prediger Rückert, ſind 
n Berlin neuere Nachrichten, und zwar über eine dritte 
Reife eingegangen, die er nun bereits an den Küſten von Chi⸗ 
na, und zwar in Gegenden unternommen hat, wohin vielleicht 


noch niemals ein Europäiſches Schiff gekommen war. Seine 


dritte Reiſe machte Herr Gützlaff, der bekanntlich des Chineſi⸗ 
ſchen kundiger, als irgend ein anderer Europäer iſt, mit dem 
Schiffe „Sylph“, welches er, eben ſo wie früher die Brigg 
„Lord Amherſt“, als Dolmeiſcher begleitete, und das gleich⸗ 
falls zur Anknüpfung von Handels⸗Verbindungen für Eng⸗ 
liſche Rechnung in Kalkutta ausgerüſtet worden war. Herr 
G. verließ Macao am 21. Oktober 1832, alſo kaum? Wochen 
nach ſeiner Rückkehr von jener zweiten Reife auf dem „Lord 
Amherſt“, und befand ſich am 7ten März 1833 zu Niu pi 
kong in der Provinz Scha kiana, wo er ſeinen zuletzt hier 
eingegangenen Brief den er in Canton am 17. März voll⸗ 
endete, zu ſchreiben begann. Seinem, fo wie einem in Can⸗ 
ton⸗Regiſter abgedruckten Berichte zufolge (wovon das 
Weſentliche in der letzten Sitzung der Berliner geographiſchen 
Geſellſchaft mitgetheilt wurde), hatten die Reiſenden zu Ende 
des November 1832 unterm 40 N. B. und 131“ O. E. (von 
Greenwich) mit einem fo fürchterlichen Unwetter und nament⸗ 
lich mit ſo heftigem Froſte zu kämpfen, daß ſie ihren Vorſatz 
zur genauern Erforfchung der Küſten der Mandſchu⸗Tartarei 
aufgeben und nach ſüdlicheren Gegenden zurückkehren mußten. 
Nicht ohne große Gefahren konnten ſie dies bewirken, beſon⸗ 
ders nachdem ihr Schiff in der Nähe der großen Tartariſchen 
Handelsſtadt Kai ſchu auf eine Sandbank getrieben wor⸗ 
den war, wo es beinahe ſtrandete. Die Mandarinen zeigten 
ſich auch hier Höchft unfreundlich und verfagten jeden Beiſtand, 
wah end die Einwohner es weder an Theilnahme, noch an 
Hüsieitungen fehlen ließen. Herr G. iſt überhaupt der 
einung, daß, ſo ſehr auch die Chineſiſche Regierung es zu 
verhüten ſuche, die Geneigtheit der Einwohner doch erwarten 
laſſe, daß ſich mit der Zeit, und beſonders nach der jetzigen 
Freigebung des Chineſiſchen Handels von Seiten der Oſtindi⸗ 
en Compagnie, eine kommerzielle und demnächſt auch gei⸗ 
ſtige Verbindung mit ſaͤmmtlichen Chinefiihen Küſten⸗Län⸗ 
en werde anknüpfen laſſen. Auf ſeiner letzten Reiſe, welche 
6 Monat und 9 Tage dauerte, hat Herr Gützlaff viele neue und 
intereſſante Punkte, namentlich Scha po, welches der ein⸗ 
gs Handesplatz zwiſchen Japan und China iſt, das Gebiet 
chu ſan und die von vielen ee be⸗ 
nobnte Inſel Pu to befucht. Am meiſten in die Expedi⸗ 
iber die am 29. April 1833 nach Macao zurückkehrte, mit 
775 Erfolgen in Scha kiang und Fo kien zufrieden 


Aus Koblenz ſchreibt man unterm Sten d. M.: „Ein 
Muhen Theil der in der Blüthe befindlich geweſenen Pfirſich⸗, 
andel: und anderen Bäume wird dieſes Jahr keine Frucht 


tragen, weil Froſt und Schnee die Frühblüthe zerſtörten. 
Sonſt iſt aber kein Schaden dadurch angerichtet worden und 
ſelbſt der in vielen Bezirken ſchon in Blüthe ſtehende Kohl⸗ 
Saamen hat durch den Frost nicht gelitten.“ 


— — — 


Die Deutſche Sprache wird nunmehr auch auf der Uni⸗ 
verfität in Dublin gelehrt. 


In einem Schreiben aus Düſſeldorf vom 10ten d. M. 
heißt es: „Zu den ungewöhnlichen Erſcheinungen der dies⸗ 
jährigen Winter-Witterung gehört auch ein ſtarkes Gewitter, 
welches am 18. Januar d. J mit heftigem Regen und Hagel⸗ 
wetter virfchiedene Kreiſe des Regierungs⸗Bezirks Düſſeldorf 
in der Richtung von Südweſt nach Nordoſt durchzog. — Ein 
heftiger Sturm in der Nacht vom 28. zum 29. Januar verur⸗ 
ſachte an den Baumgärten und Gebäuden mancherlei Scha⸗ 
den. Ein im Hafen zu Düſſeldorf liegender Kohlen⸗Nachen 
ger ieth dabei unter Waſſer, und zu Leichlingen im Kreife So⸗ 
lingen ereigneie ſich der ganz befondere Umſtand, daß zwei 
bejahrte Eheleute in ihrem, in einer Giebelkammer befindli⸗ 
chen Bette, nachdem durch den Sturm der Giebel ſelbſt weg⸗ 
geriſſen worden war, mit dem Boden auf die Straße geſchleu⸗ 
dert wurden, ohne Schaden zu nehmen. Die Frau blieb ſo⸗ 
ger unverletzt im Bette liegen; der Mann aber wurde aus 

emſelben geworfen und erhielt dabei einige unbedeutende Kon⸗ 
tuſionen. — Wo nicht das Waſſer während ſeines langdau⸗ 
ernden und hohen Standes geſchadet hat, ſtehen die jungen 
Saaten ganz vortrefflich und viel verſprechend. Der Rüb⸗ 
ſaamen hat aber hier und da durch die ſpäteren Nachtfröſte ge⸗ 
litten, je nachdem die frühere milde Witterung ihn zu weit ge⸗ 
trieben hatte. Im Uebrigen ſcheinen die Nachtfröſte nicht ge 
ſchadet, ſondern eher genutzt zu haben, indem fie nämlich den 
Trieb in Bäumen und Gewächſen einigermaßen zurückdräng⸗ 
ten und verzögerten, und inſofern auf ein Gedeihen der etwa 
ſchon weit vor der Zeit angeſetzten Früchte überhaupt doch 
nicht zu rechnen war.“ s 


Breslau, den 18. März 1834. Am aten dieſes 
des Vormittags fiel beim Reinigen eines Schaffes das 16 Jahr 
alte Dienſtmaͤdchen Chriſtiane Weiß im Bürgerwerder in 
die Oder. Durch angeſtrengtes und unermüdliches Suchen 
der beiden Fiſcher, Gebrüder Bewald wurde das Mädchen 
zwar noch an demſelben Tage ungefähr 200 Schritte ſtrom⸗ 
abwärts von dem Orte, wo ſie hinein gefallen war, gefunden, 
doch blieben die durch 6 Stunden hindurch angeſtellten Wieder⸗ 
belebungs⸗Verſuche ohne Erfolg. \ 

Am 13ten des Abends endete hier ein junger Mann, der 
ſtets den Ruf eines durchaus unbeſcholtenen Lebenswandels 
und die Achtung derer genoß, die ihn kannten, aus unermit⸗ 
telt gebliebenen Urſachen, fein Leben durch einen Piſtolenſchuß. 
Ein beängſtigender Schwindel, der den allgemein Bedauerten 
einige Tage früher befallen hatte, läßt den Beweggrund zur 
That in dem Gefühl einer herannahenden Krank helt vermuthen. 

Am oten entſtanden durch Fahrläſſigkeit im Heizen zwei 
Feuer: das eine des Mittags in einem Haufe auf der 
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Straße, wo durch zu ſtarkes Ofen⸗Feuer ſich der Ruß entzuͤn⸗ 
det hatte, das zweite des Abends in einem Hauſe auf der Oh⸗ 
lauer⸗Straße, wo eine Menge Papier⸗Tapeten und Wachs⸗ 
Leinewand durch Unvorſichtigkeit des Eigenthümers in Brand 

eriethen, welcher fie in die Nähe eines Ofens gelagert, in die⸗ 
I Feuer gemacht und ſich dann unter Verſchließung der Stube 
entfernt hatte. Beide Feuer wurden bald durch die Haus⸗ 
Mh 8 und die erſten hinzugekommenen Hülfeleiſtenden 
gelöſcht. > a 

In der vorigen Woche ſind auf hieſigen Getreide⸗Markt 
Ka und verkauft worden: 2908 Scheffel Weltzen, 2321 

chfl. Roggen, 1016 Schfl. Gerſte, 1885 Schfl. Hafer. 

Die Zahl der Todesfälle hat ſich in dieſer Woche abermals 
geſteigert. Es ſind an hieſigen Einwohnern geſtorben: 

46 männliche, 41 weibliche, überhaupt 87 Perſonen. 

- Unter dieſen find geſtorben: an Abzehrung 14, an Alter⸗ 
ſchwaͤche 5, an Bruſtkrankheit 7, an Krämpfen 23, an Lun⸗ 
gen⸗Leiden 10, am Schlagfluß 6. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 27, von 1 bis 5 Jahren 16, von 5 bis 10 Jahren 
3, von 10 bis 20 Jahren 3, von 20 bis 30 Jahren 5, von 
80 bis 40 Jahren 9, von 40 bis 50 Jahren 5, von 50 bis 60 
Jahren 5, von 60 bis 70 Jahren 10, von 70 bis 80 Jahren 
3, von 80 bis 90 Jahren 1. 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 2 Schuhmacher, 1 Schmidt, 1 Gaſtwirth, 1 Gra⸗ 
veur, 1 Lotterie⸗Collekteur, 1 Bürſtenmacher, 2 Haus⸗Ac⸗ 
quirenten, 1 Kürſchner, 1 Gräupner, 3 Schneider, 1 Rie⸗ 
mer, 1 Getreidehändler, 2 Branntweinbrenner, 2 Fleiſcher, 
1 Kaufmann, 1 Commiſſionair, 2 Kretſchmer, 1 Handſchuh⸗ 
macher, 1 Drechsler, 1 Deſtillateur, 1 Viktualienhändier, 1 
Krambäudler. Von dieſen ſind aus Sachſen 2, und aus den 
Meußiſchen Staaten 27. E 

Ein großer Theil der Hausbeſitzer auf dem Ringe, deren 
Plattenſteige theils wegen des dazu verwandten unhaltbaren 
Materials, theils wegen der vor den Hausthüren gelaſſenen 
Intervallen mangelhaft ſind und daher ſehr gegen die gleichmä⸗ 

ig fortlaufenden Plattenſteige in den meiſten Straßen zurück⸗ 

ehen, hat ſich bereit erklärt, dieſen Mängeln durch Legung 
von Granitplatten nächſtens abzuhelfen. Viele Haus⸗Eigen⸗ 
thümer hielten es für die Pferde gefährlich, die Granitplatten⸗ 
ſteige auch vor den Einfahrten zu legen. Eine jahrelange Er⸗ 
fahrung aber hat dieſe Beſorgniß noch durch kein einziges Bei⸗ 
ſpiel bewährt, und man ſieht daher in den Straßen und zum 

Theil auch ſchon auf dem Ringe vor den befahrenſten Haus⸗ 
thüren die Plat en eingeführt. 


Theater. 


Der Templer und die Jüdin, große romantiſche Oper 
in 3 Aufzügen, nach Walter Scokt's Roman „Ivanboe“ 
frei bearbeilet von W. A. Wohlbrück, in Muſik geſetzt 
von Heinrich Marſchner. 

Bereits nach den erften beiden Aufführungen der Oper „der 
Templer und die Jüdin“ iſt in dieſer Zeitung des großen Er⸗ 
folges derſelben im Allgemeinen Erwähnung geſchehen. Es 
kann eine ſpeziellere Beurtheilung dadurch eingeleitet werden, 
daß dieſer ſeltene Erfolg durch die Sache ſelbſt, d. h. durch 

chtung, Muſik und Aufführung erklärt wird, allein es muß 
dieſes mit der nöthigen Einſchran ung gefche en, denn wenn 
der einen Seite die Marſchnerſche Compoſition ganz geeig⸗ 


net iſt, eine großartige Ausführung zu begünſtigen, fo kann 
anderer Seits eine minder glanzvolle Executirung derſelben, 
eine mangelhafte und vernachläßigte ſceniſche Ausſtattung der 
Oper eben ſo leicht den entgegengeſetzten Erfolg herbeiführen, 
ſo daß das Werk, welches jetzt von der ganzen Maſſe des Pu⸗ 
blikums angeſtaunt und bewundert, nur von einer geringen 
Anzahl Auserwählter gebührend anerkannt wird. Ich greife 
Im dadurch meinem ſpäteren Urtheile über die hieſige Auf⸗ 
ührung vor, ich wünſchte aber zugleich Manches, was ich in 
bein Golgenben über die Muſik zu ſagen gedenke, zu beant« 
orten. 8 
Der Roman iſt allgemein bekannt, und deshalb die Wär 
digung des Textes und der Verdienſte ſeines Verfaſſers leicht. 
Der Charakter der Perſonen iſt, wenn auch oft nur andeu⸗ 
tungsweiſe, treu dem Originale nachgebildet, und von der viel⸗ 
fach verzweigten Handlung deſſelben die Verſuchungs⸗ und 
Rettungsgeſchichte der Jüdin Reoecca in den Vordergrund ge⸗ 
ſtellt. Um fie gruppirt ſich alles andere Thun und Treiben, 
welches ſich für den engen Raum einer Oper nur oft zu ſehr 
ausdehnt. Manches iſt in ies mon und Erzählung aufge⸗ 
nommen, was ohne Kenntniß des Romans dunkel bleibt. Ba⸗ 
durch, daß die Haupthandlung ſich zwiſchen zwei Perſonen 
aus jo verschiedenen Ständen, wie eine Tochter des verworfe⸗ 
nen jüdiſchen Stammes und ein Ritter der ſieggekrönten Tem⸗ 
pelherren, ereignet, dadurch, daß die Abentheuerlichkeit der 
No:männiichen Ritter mit der Tapferkeit des alten Sächſiſchen 
Adels, ja ſelbſt mit den geächteten Waldbrüdern, die ſich da⸗ 
mals in großen Raubbanden zuſammenrotteten, in Conflict 
geräth, dadurch, daß ſelbſt der löwenherzige Richard, welcher 
eben aus ſeiner Gefangenſchaft zurückkehrt, auf eine natür⸗ 
liche, wenn auch nicht ganz dramatiſche Weiſe, ins Spiel pe 
zogen ift, wird der Stoff nicht nur ſehr mannigfaltig und in 
kereſſant, ſondern giebt uns auch eine Idee von dem anſchauli⸗ 
chen, mit ſeltener antiquariſcher Genauigkeit entworfenen 
Sittengemälde des phantaſiereichen und gelehrten Briten. Die 
Oper beginnt mit den abentheuerlichen Zügen zweier normän⸗ 
niſchen Ritter, des de Bracy und des Templers Bois Guilbert, 
auf welchen fie ſich begegnen und ſich wechfelfeitig verſprechen, 
vereint den Raub ihrer Liebchen, der edlen Mündel Rovena 
des ſtrengen Sachſen Cedric, und der ſchönen Rebecca, Tochter 
des reichen Iſaac von Vork, zu verfolgen. — Nr. 1. Intro 


duction, in weicher ſich bald die Bewegung, welche durch 


die ganze Oper herrſcht, aus ſpricht, und abwechſelnd in ge⸗ 


heimnisvollen und lüſternen Tönen an unſer Ohr ſchlägt. 


Schon hier find eigenthümliche rhythmiſche und harmonische 
Wirkungen erzielt, z. B. die ſich wlederholenden Synkopen in 
der Begleitung, und der Accordenwurf von C nach Eadur 
(Chor: „Gefangen“), welchen gleich darauf die ſchöne Mo⸗ 
dulation nach E dur, durch Guilberts Geſong beſonders hero, 
g hoben, folgt. Die vermummten Abenteurer find kaum a 
gegangen, als Cedric mit Gefolge und der ſchönen Mündel 0 

der Scene erſcheint. Wir erfahren hier Einiges von vs 
Roman fo reizend befchriebenen Turnier, von dem Dale 
Sachſen gegen feinen Sohn Ivanhoe, und von der PIE 25 
Lady für denſeiben. Das Lied des Narren (Nr. % 
mit abwechſelndem %, und „ Takte, hat eine angenehme An⸗ 
lodie und zarte Inſtrumentirung. Die Nachricht von der dem 
näherung fremder Bewaffneter giebt die Veranlaſſung ech⸗ 
Schlachtliede der Sachſen (Nr. 3), welches nunfacher 

r 


f N oll e 
felnden zwei⸗, drei⸗ und vier ⸗toctigen Wüst die Tapferkeit 


Größe ertönt, und in der That den Muth u 
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eines Hengiſt und Horſa, von welchen geſungen wird, ath⸗ 
met. Ich erinnere hiebei an das Schlachtlied der Normannen, 
welches (ſ. Nr. 5.) gleichfalls ſehr kriegeriſch und charakteri⸗ 
ſtiſch, doch ſchon milder, ritterlicher klingt. Die Scene ver⸗ 
wandelt ſich und wir werden in die Klauſe des lockeren Bruder 
Tuck verſetzt, in dem denn als er den ſchwarzen Ritter 
bei ſich aufnimmt. Die komiſche Scene iſt aus dem Romane 
enau bekannt. Das Lied des Tuck (Nr. 4.) hat feine 
omiſche Wirkung in der halb weltlichen, halb geiſtlichen Hal⸗ 
tung. Die Geächteten, an deren Handwerk der fromme Bru⸗ 
der ſtets thätigen Antheil nimmt, treten ein und erzählen die 
erfolgte Gefangennehmung Cedric's und ſeines Gefolges Der 
ſchwarze Ritter verbindet ſich mit ihnen zur Befreiung derſel⸗ 
ben. Die neue Scene findet uns im Schloſſe des de Bracy. 
Der Templer tritt in das Gefängniß der Rebecca ein, um ſie 
zur Liebe zu bewegen. Nr. 5. Große Scene und Duett. 
Dieſe Nummer schließt ein Lied des Templers, eine Bravour⸗ 
Arie der Jüdin, abwechſelnd großartige Recitative und endlich 
das Duett, in welchem die Handlung auch noch fortſchreitet, 
in ſich. Die Verſchmelzung der verſchiedenartigen Melodieen 
der Rebecca und des Guilbert in einander und ſpäter in die 
Chöre der Sachſen und Normannen * erſteren greiſen im 
Verein mit den Geächteten das Schloß an, die letzteren eilen 
zur Vertheidigung herbei) iſt meiſterhaft und oft von eigen» 
hümlichem Reize. Die ſteigende Modulation von Des dur 
nach Fis moll, G moll, As moll, A dur, bei der Drohung 
der Rebecca, daß ſie vom Thurme herabſpringen wolle, iſt ſehr 
effectvoll angebracht. Ein ſehr glücklicher Gedanke aber iſt es, 
dieſelbe Art der Modulation bet Guilberts correfpondirender 
Stelle, als er fie zurückzuhalten ſucht („nicht fürder mehr“), 
angewendet zu haben. Der Templer entfernt ſich mit den 
Normannen und Jvanhoe tritt ins Gemach. Er erkundigt ſich 
nach Cedrie und Rovena. Nr. 6. Duett, durch welches in 
arten, innigen Tönen Rebecca ihre Neigung für Ivanhoe und 
ieſer für die Lady ausſpricht. Das bald folgende Finale 
— 7.), welches meiſt aus den abwechſelnden Chören der 
Normannen und Sachſen beſteht, führt den Sieg der letzteren, 
die Einäſcherung des Schloſſes und die Befreiung der Gefan⸗ 
enen, ausgenommen Rebecca, welche vom Templer gewalt⸗ 
am entführt wird, herbei. 
(Fortſetzung folgt.) 


Kunſtſachen. 


Der Kupferſtecher Herr Gleditſch aus Wien, ruͤhmlichſt 
annt durch frühere treffliche Leiſtungen in feiner Kunſt, befin⸗ 
det ſich zur Zeit hier in Breslau, (wohnt am Ringe, Bluͤ⸗ 
erplatz⸗Ecke Nro. 11.) und legt zwei ſeiner neueſten Werke 
treunden der Kunſt vor Augen. Das erſte iſt ein bereits vollen: 
deter Kupferfiich im größten Imperial: Folio- Formate: „Die 
aufe Chriſti, nach einem in der Kaiſerlichen Gal⸗ 
Keie, zu Wien befindlichen Gemälde des Guido 
zen i. Die Compoſition ſelbſt, gehört ſchon zu einer der geiſt⸗ 

- ſchſten des berühmten Malers, und es ift dem Kupferſtecher ges 
Galen das Bild auf eine ganz ausgezeichnete Weiſe, durch den 
Gela wiederzugeben, nicht allein durch richtige Auffaſſung des 
>egenftandes ſelbſt, ſondern auch und eben fo fehr durch ſorafaͤl⸗ 
. und doch der Größe des gegebenen Vorbildes angemeſſene 
ze führung; wie ſich jeder Kenner und Freund der Kunft, durch 
gene Anſicht leicht wird Überzeugen koͤnnen; endlich fo iſt der 
s dieſes Kupferſtiches, Zehn Gulden, fur eine Arbeit dieſer 


Art und Größe, die den Künſtler Jahre lang befchäftiget haben 
muß, als ſehr maͤßig zu betrachten. N i 

Das zweite Werk, welches der Kuͤnſtler vorlegt, iſt eine von 
ihm angefertigte Handzeichnung, nach einem ebenfalls zu Wien 
befindlichen Bilde des P. Peruginoz weniger groß als das vo⸗ 
rige Bild angelegt, zeichnet ſich die Arbeit durch große Lieblichkeit 
und durch die hoͤchſte Sauberkeit, und Treue, ſo wie durch ein 
richtiges Eingehen in das ideale Vorbild des alten italieniſchen Meis 
ſters, beſonders aus. Herr Gleditſch hat den Stich dieſer 
Zeichnung bereits begonnen, und beabſichtiget, das Kupferblatt 
ganz in der Art der vorliegenden Zeichnung auszuführen, und für 
den Subſcriptions⸗ Preis von zwölf Gulden heraus⸗ 
zugeben. > 

Je feltener nun gute und folide Unternehmungen in ber Ku⸗ 
pferſtecherkunſt zu werden beginnen, namentlich die nach großen 
Vorbildern, und je mehr die trefflichſte der Kuͤnſte, welche zur 
Verbreitung der Meiſte n werke der Kunſt am geeignetſten iſt, ſich 
durch leichtfertige und taͤuſchende Kunſtbeſtrebungen bedroht fiehet, 
um ſo mehr ſind Arbeiten wie die hier angezeigten, die ſich durch 
wahren Werth und durch Preiswuͤrdigkeit auszeichnen, hoch zu 
halten, und ihre Verbreitung zu foͤrdern; ich geſtatte mir daher, 
die Freunde wirklich guter Kunſtſachen auf Herrn Gleditſch 
aufmerkſam zu machen und ihnen feine ER 05 empfehlen. 

r. Ebers. 


Theater: Nachricht. 
Mittwoch den 19ten März: Der Templer und die 
Jüdin. Große romantiſche Oper in 3 Aufzügen, von 
A. Wohlbrück. In Muſik geſetzt von H. Marſchner. 
Donnerſtag den 20. März, neu enſtudirt: Die Verſchwö⸗ 
rung des Fiesko zu Genua. Trauerſpiel in 5 Auf⸗ 
zügen, von Schiller. 


F. z. © Z. 20. III. 6. R. UI. I. 
Pr. A. v. Schl. 24. III. 6. allg. Tr. A. I. 


Anzeige. 

Künftigen Freitag als den 21. März Abends um 6 Uhr, 
findet in der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur 
eine allgemeine Verſammlung Statt. Herr Geheime 
Arcivrath Prof. Dr. Stenzel wird von der Wichtigkeit der 
Geſchichte Schleſiens für andere Länder, ſprechen, und der 
Unterzeichnete über Leichen» und Rettungshäufer, einen 
Vortrag halten. 


den 17. März 1834. 
Breslau, Der General⸗Secretair Wendt. 
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Sonnabend, den 22. März, werde ich mit gütiger 
Unterstützung der hiesigen Sing-Akademie im Mu- 
siksaale der Universität die 2 

Passions-Musik, 

von Jo h. Seb. Bach, nach dem Evangelium Matthäi, 
aufzuführen die Ehre haben. f 

Eintritts- Karten à 20 Sgr. und Textbücher à 8 Sgr. 
sind in der Buchhandlung bei Aug. Schulz u. Comp. in 
meiner Wohnung, Junkern-Stralse Nr. 2, und am Ein- 
gange, zu haben. 

Mosewiu 


s 
Musik-Direktor an der Universität. 
* %* 


Heute fr, um 7 Uhr entfelunimerte nach fümerjbat 
eute um r entſchlummerte na merzhaften 
Leiden zu einem beſſeren Leben mein geliebter Ehegatte, ber 
Königl. Kreis⸗Phyſicus Dr. Puſch. Indem ich die traurige 
Pflicht erfülle, den mich und meine beiden unmündigen Kinder 
betroffenen herben Verluſt theilnehmenden Freunden im Ge⸗ 
115 des tiefſten Schmerzes ergebenſt anzuzeigen, bitte ich um 
ille Theilnahme. 
Liegnitz, den 15. März 1834. 
Bertha verw. Puſch geb. Emerich, 
für mich und im Namen der 
Hinterbliebenen. 


Literariſche Anzeigen 


R er 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp. 
in Breslau. 


Fur Lichtzieher und Haushaltungen. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max u. Komp., in Glatz bei ae 
berg, in Oppeln bei Ackermann, in Brieg bei K. 
Schwarz, ſind zu haben: 

Phil. Kolbe: Praktiſche Anweiſung zum 
Seifenſieden, 
für n Nach den neueſten Grundſätzen und 
; een. ebſt Belehrungen über die Verfertigung als 
er Arten von Toilette⸗Seifen. Ste Auflage. 8. geh. 
Preis 10 Gr. 
L. Pernet: Die 
Schwarz ⸗Setfenſiederei, 
nach den neueſten, verbeſſerten Methoden. Oder gründliche, 
praktiſche Anweiſung, die ſchwarze Talg⸗ u. Kunſt⸗Korn⸗ 
Seife ſowohl im Kleinen als Großen mit Vortheil zu ſieden. 
Zweite Auflage. Mit 1 Tafel Abbildungen. 8. 
Preis 16 Gr. 18 
L. Seb. Lenormand: Gruͤndliche Anweiſung zur 
Wachslichte-Fabrikation 
Ri neueſten Verbeſſerungen. Aus dem Franzöſiſchen 
überſetzt und mit Zuſätzen vermehrt von Dr, Fr. Sylv. 

Kerſtein. Mit Abbi dungen. 8. geh. Preis 20 Gr. 

M. Doͤrge: Die neueſten Verbeſſerungen in der 
Fabrikation der Talglichte. 
Für alle diejenigen, welche ſich damit beſchäftigen. Nach 
den neueſien und beſten franzöſiſchen, engliſchen und deut⸗ 
ſchen Schriften über dieſen Gegenſtand bearbeitet. 8. geh. 
Preis 10 Gr. 

In einer neuen, ſehr verbefferten Ausgabe iſt er⸗ 
ſchienen, und in der Buchhandlung Joſef May u. Komp. 
in Breslau zu haben: 2 

Der Whiſt⸗ und Boſton⸗Spieler, 
wie er ſeyn ſoll. Oder gruͤndliche Anweiſung, das 
Whiſt⸗ und Boſton⸗Spiel, nebſt deſſen Abarten, nach 
den beſten Regeln und allgemein geltenden Geſetzen 
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ſpielen zu lernen. Nebſt 26 beluſtigenden Kartenkunſt⸗ 
ſtuͤcken und drei Whiſt- und Boſton⸗Tabellen. 
Broſch. Preis 12 Ggr. oder 15 Sgr. a 
Dem, welcher das Whiſt- oder das Boftonfpiel fein 
und möglichſt vortheilhaft ſpielen will, iſt dieſes Buch 
beſtens zu empfehlen, und in allen auswärtigen Buchhand⸗ 
lungen zu haben. 222 


So eben ſind bei mir erſchienen und durch die Buchhand⸗ 
lung Joſef Max u. Komp. in Breslau, ſo wie durch 
he au dortigen und auswärtigen Buchhandlungen zu 
erhalten: 

Jahrbuͤcher der geſammten deutſchen juriftifchen Lite: 
ratur, im Vereine mit vielen Gelehrten herausge⸗ 
geben von D. Fr. Ch. K. Schunck. Jahrg. 18388. 
XXII. Bd. 3 Heft. Preis des ganzen Jahrgangs 
von 3 Bänden oder 9 Heften 5 Rtlr. 15 Sgr. 

Dieſe wichtige juriſtiſche Zeitſchrift wird ununterbrochen 
fortgeſetzt. Der 23ſte Bd. (des Jahrgangs 1833 zr und letz⸗ 
ter) erſcheint in Kurzem und ſind auch bereits Vorkehrungen 
getroffen, daß die 3 Bände des Jahrgangs 1834 noch im Laufe 
dieſes Jahres vollſtändig erſcheinen. 

Ich glaube, dieſe ganz gediegene Zeitſchrift den Herren Ju⸗ 
riſten und deren Leſezirkel beſonders empfehlen zu müſſen. 

Neuſtadt a/ O., den 8. März 1834. 

J. K. G. Wagner. 


So eben iſt 
. Mo ß ler s 
Handbuch der Gewaͤchskunde, 


enthaltend 5 
eine Flora von Deutſchland, mit Hinzufuͤgung der 
‚ wichtigften auslaͤndiſchen Cultur-Pflanzen, 
dritte Auflage, 
gänzlich umgearbeitet und durch die neueſten Entdeckungen 
vermehrt von 125 
H. G. Ludw. Reichenbach, 
Königl. Sächſ. Hofrathe, Profeſſor, Director des botan. 
Gartens u. ſ. w. 
f gr. 8. Altona, Hammerich, 
erſchienen. 


Noch früher, als wir erwarten konnten, hat ſich die zwei i 
ſtarke Auflage dieſes nützlichen Werkes vergriffen und ſich bein 
fen Brauchbarkeit für den Anfänger und Liebhaber der Botam 
dadurch abermals genügend erwieſen. Wir verdanken der gro 
ßen Thätigkeit des mit der deutſchen Flora fo vertrauten He * 
Herausgebers eine abermalige Bearbeitung, den neueſten 3%, 
derungen der Botanik entſprechend und erwähnen nur Er⸗ 
daß wir dieß genugſam ſich ſelbſt empfehlende Werk, zer in 
leichterung der Anſchaffung für unbemittelte Anfang ben, 
ſechs ſchnell auf einander folgenden Abtheilungen au zeln 
(wovon nun bereits 3 erſchlenen find), welche jede ein 
für den billigen Preis von 1 Thlr. 8 Gr. berechnet wird w. 

In jeder Buchhandlung Deutſchlands, der Schwei 
iſt dieſes Werk vorräthig, in Breslau in der Komp. 

Buchhandlung Joſef Max 1. 


Bericht 
uͤber die Vollendung der Ueberſetzung 
von 
John Lingard's Geſchichte von England, 
in vierzehn Baͤnden, 


welche durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 
Breslau zu beziehen iſt. 


Es gereicht dem Unterzeichneten zum beſondern Vergnügen, 
bei dem Erſcheinen des vierzehnten Bandes nebſt Regiſter 
die nunmehrige Vollendung des obigen Werkes anzeigen zu können, 

Obſchon dieſes mit dem groͤßten Beifalle in England wie im 
Auslande aufgenommene Weik gewiß keine Empfehlung bedarf, 
da fein Inhalt für jeden Gebildeten von hohem Intereſſe und des 
berühmten Geſchichtſchreibers lichtvolle und ganz pacteiloſe Dar: 
ſtellung der Begebenheiten, nach authentiſchen Quellen, anerkannt, 
und von Seite der Verlags: Buchhandlung nichts geſpart worden 


ft, um die Ueberſetzung, von zwei tüchtigen Männern beſorgt, 


dem bekannten Wetthe des Werkes entſprechend auszustatten, fo 
benutzt Unterzeichneter doch nochmals dieſe Gelegenheit, das deut⸗ 
ſche Publikum darauf aufmerkſam zu machen. e 

So gelungen, wie bereits anerkannt worden, auch die Ueber⸗ 
ſetzung der erſten zehn Baͤnde ausgefallen iſt, ſo haben doch die vier 
letzten, vorzüglich durch die Zugabe einer großen Anzahl eriäu: 
ternder und oft auch berichtigender Anmerkungen des Herrn Ue⸗ 
berſetzers, eines ſehr erfahrnen Sprach- und Geſchichtsforſchers, 
ſehr viel gewonnen, was man mit Freude wahrnehmen wird. 

Um die Anſchaffung dieſes trefflichen Werkes zu erleichtern, 
wird, unerachtet ſich daſſelbe bereits eines bedeutenden Abſatzes zu 
erfreuen hatte, der bis zur Beendigung des Ganzen feftgeftellte 
Praͤnumerations⸗Preis von fl. 3 — oder 1 Rthlr. 18 Gr. per Band 
noch einige Zeit fortbeſtehen. 

Frankfurt a. M., im Januar 1834, 

Auguſt Oſterrieth. 


2 Beim Antiquar Singten, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 21 
iſt zu haben: Kirchen: und Paſtoral⸗Bibel, Prachtausg. m. 50 
Stahlſt. gr. 4. Hildbrgh. 1832 neu, L. 16 Rthlr. f. 6 Rtl., Ci- 
ceron. Epistolae, ed. Schütz. 6 Vol. L. 8 ½ Rtlr. f. 3 Rtlr., 
enophont. Opera omn, ed. Weiske. 6 Vol. f. 3 Rrhlr., 
Senecae Opera ed, Bipont. 5 Vol. L. 10 Nthlr. f. 2¼ Rehlr., 
iniaturgemaͤlde aus der Laͤnder⸗ u. Voͤlker⸗Kunde der verſchied. 
oͤker aller Welttheile. 60 Abtheil. m. 183 ſaub. Kupf. Lpz. 1828 
—80, neu. Frzb. L. 18 Ntl. f. 6 Ril., Hummel, Clavierſchute, 
ien 1828 ncu L. 16 Rtl., f. 7¾ Rtl. Seiler, groß. bibliſches 
Erbauungsbuch d. Alt. u. N. Teſtaments, 17 Thle. m. groß. Buch⸗ 
aben. neu. Schrbp. Erl. 1786. L. 17 Reit. f. 4¼ Rtl. Niemeyer, 
Charakteriſt kder Bibel. 5 Tol. neu Frzb. L. 7½ Rtlr. f. 3 / R. 
Mom, griech. Wörterb. 1831. neu Fezb. f. 7 Nil. Duff. 1826 
f. 4½ Ne. Dafſelbe 1823 für 3 tr. 


In der Antiquar⸗Buchhandlung J. H. Zehdniker, Uni⸗ 
manſitäts⸗ Platz Nr. 9, wird das Werichhniß bofanifiher, ppar⸗ 
Honutiſcher; chemiſcher und anderer Werke gratis bg eh 
5 s Ilias und Odyſſee, überfeßt v. Voß. 4 Bde. Onigi⸗ 
nul Ausg. Lopr. 5 ¼ Rilr., für 3Ntir. Plauti comoedide, 

N usum elegantior, hominum ed. Bothe. 4 Bde. gr. 8. 

Jerl. 1811. Ldpr. 13% Rtlr., ſchön gebunden, für 5 Rtlr. 
Lys Tonis opera omnia ed. Schütz, bollſtändig in 21 Bdn. 

pz. 1823. Edpr. 23% Rtlr., in eleg. Hfrzbd., für 10 Rtlr. 
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* 
Beim Antiquar Pulvermacher sen., Schuhbrücke Nr. 62 

Jacobs vermiſchte Schriften, 3 Bde. 1829. Ldpr. 8 ¼ Rtlr. 
f. 3% Rtlr. Müller (K. O.), Handbuch d. Archäologie d. 
Kunft. 1830. L. 2½ Rtlr. für 1% Rtir. Lechevalier, Reiſe 
nach Troas, überſ. v. Lenz, mit Kupfern. 1800. f. 25 Sgr. 
Llorente's krit. Geſchichte d. ſpaniſchen Inguiſition. 4 Bde. 
1822. L. 8 Rtlr. f. 3½ Rtlr. Hamann's Schriften, her⸗ 
ausg. v. Roth. 7 Bde. L. 18 Rtlr. f. 6% Rilr. Kloſe 's 
dokumentirte Geſchichte von Breslau. 6 Bde. mit Kupfern, 
L. 7½ Rtlr. f. 2 Rilr. Paſſow's griech. Lexicon. 2 Bde. 
1828, (ſchön gebunden) für 5¼½ Rtlr. Naturgeſchichte der 
Säugethiere in getreuer Abbild. 4. 1831. f. 3 Rilr. ; 


Die Verlagsbuchhandlung von Graß, Barth u. Comp. 
in Breslau empfiehlt nachſtehende für Con firmanden' und 
Pee als Prämien⸗ und Weihgeſchenke zweckmäßige 

chriften: 
A. Für junge Chriſten katholiſcher Confeſſion. 
Anleitung, dem heiligſten Meßopfer recht beizuwohnen. Mit 
einem Vorwort beſonders an Eltern und Lehrer. Neue 

Aufl. 8. geb. 4 Sgr. 
Gebete und Lieder bei der gemeinſamen Gottesverehrung, zum 

Gebrauch der lernenden Jugend geſammelt. Neue Aufl. 

12mo. geb. ö Sgr. 
Gebete und Lieder der Gymnaſiaſten und Studirenden. Ste 

Aufl. 12mo. 6 Sgr. 
Ueber die heil. Sakramente der Buße und des Altars, wie wir 

ſie als Mittel zu unſerer Heiligung und immer fortſchrei⸗ 

tenden Lebensbeſſerung gebrauchen ſollen. Nebſt der Lehre 
vom Ablaß, einigen Tugendmitteln und einem Anhange 
von Gebeten. Ein Erinnerungs- und Erbauungsbuch. 
4te verm. Ausgabe. 8. Sgr. 
Chriſtkatholiſche Religionslehre für die Jugend. 8. 12 Sgr. 
B. Für junge Chriſten evangeliſchen 
Bekenntniſſes. 


1 


Balcke, A. G., Begriffsbüchlein, oder einfache Erklärung 


aller ſchwerern Worte des kleinen lutheriſchen Katechismus 
und einiger andern, die ſich auch auf chriſtlichen Glauben 
und Leben beziehen. 8. geheft. ar 1%, Sgr. 
Finger, J. C. G., Leitfaden beim chriftlihen Religions⸗ 
Unterrichte, beſonders für Katechumenen. 8. geh. 3 Sgr. 
Leitfaden zum Unterricht für die Katechumenen, oder kurze 
nweiſung für Jünglinge und Mädchen, gute brauchbare, 
zufriedene Menſchen und fromme Chriſten zu werden. 
6te Aufl. geh. . f 3. Sgr. 
Kannegießer, K. L., Chriſtus und ſeine Lehre, nach dem 
Zeugniß der Evangeliſten, als Andeutung einer Grund⸗ 
lage für die Vereinigung der chriſtlichen Kirchen, und als 
Geſchenk bei der Cßriſtenweihe. 8. geh. 5 Sgr. 


In ebenderſelben Buchhandlung findet man auch ſtets vor⸗ 
räthig: 2 : 
Denkſprüche für Konfirmanden, von J. G. Bornemann, (auf 
5 Tafeln 100 diverſe Bibelſprüche enthaltend) compl. 


5 2 6 Sgr 
Conſirmations⸗Scheine, A Bogen 2 Stück, das Buch 20 Sgr. 
Confirmations⸗Atteſte, à Bogen 4 Stück, das Buch 14 Sgr 


Anzeiger XIX. des Antiquar Ernſt wird gratis 


5 Kupferſchmiedeſtraße in der goldnen Granate 
r. N. 


* 


der 


in Bezug f bs in N 65 928 f 8 it 
5 

A. Leonhardi zu Br, gem Auserbleten für 

Eine genaue Beſchreibung eines untruͤglichen Mit: 
tels, vermoͤge deſſen mit geringen Koſten (2—3 Gr. 
der Ctnr.), auf trockenem Wege, gebleichtem Kaffee 
das natürliche Grün auf ſehr lange Zeit wieder gege⸗ 
ben werden kann, iſt — ſtatt für 1 Ld'or. — für 
1 Rtlr. ſtets in allen Buchhandlungen zu erhalten, in 
Breslau bei Eduard Pelz, 
i Schmiedebrücke Nr. 1. 


Auktion. 
Am 20ſten d. M., Vorm. v. 9 Uhr und Nachm. von 
2 Uhr, ſollen im Auklionsgelaſſe Nr. 49 am Naſchmarkte, 
verſchiedene Effekten, als Leinenzeug, Betten, Kleidung⸗ 
ſtücke und Hausgeräth, öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 15. März 1834. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


„ Bekanntmachung. 

Es wird bekannt gemacht, daß der Bediente Chriſtian 
Schulz mit ſeiner Braut Maria Magdalena Wagen⸗ 
knecht die Gütergemeinſchaft ausgeſchloͤſſen hat. 

Grünberg, am 24. Februar 1834. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


. Bekanntmachung. - 
Von den unterzeichneten Gerichts Aemtern werden auf den 
Antrag der Eigenthümer nachbenannter Grundſtücke und reſp. 
der bekreffenden Gläubiger 
1) die unbekannten Eigenthümer 
a) der auf der Freigärtnerſtelle des Ernſt Gottlieb Hö⸗ 
niſch sub Nr. 15 zu Stachau eingetragenen 
80 Rthlr. oder 100 Thaler ſchleſ. für den Handels⸗ 
mann Juny zu Nimptſch, 
40 Rthlr. oder 50 Thaler ſchleſ. für den Häusler 
o wak in Diersdorf, 
40 Rthlr. oder 50 Thaler ſchleſ. für die Wittwe 
Mickesken von Stache; 

b) der auf der Schmiede des Johann Gottfried Schmidt 
sub Nr, 18 zu Stachau für die Gottlieb Weinbrich⸗ 
ſche Mündelmaſſe à 5 pro Cent zinsbar eingetragenen 
4 Rtir. 11 Sgr. 4 Pf. od. 5 Thlr. ſchleſ. 11 Sgr. 4 Du. 

e) der auf der Gottlieb Schmiedel ſchen Freiſtelle sub 
Nr. 8 zu Stachau für den Gottlob Günther zu 
Korſchwitz unterm 12. Juli 1782 eingetragenen 80 
Thaler ſchleſ. oder 64 Rthlr; g 

2) alle diejenigen, welche an nachſtehende Poſten und reſp. 
die darüber aus efertigten, abhanden gekommenen In⸗ 
ſtrumente, als au ic Ceſſionarien, Pfand: oder 
ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu machen haben, 

a) an das Conſens Inſtrument über die im Jahr 1780 
auf dem Gottfried Rauſchſchen Bauergute sub 
Nr. 20 zu Trebnig für den Müller Joſeph Rohr⸗ 
drommel zu Poſeritz eingetragenen 100 Rthlr.; 

b) an das am 12. Sul 1828 über 123 Rthlr.7 Sgr. 
11 Pf. ausgefertigte Hypotheken⸗Inſtrument für die 
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Eltern und Vormünder, welche mir ihr Vertrauen (ar 


— 


Haͤhnelſchen minorennen Kinder zu Ruppersdorf, 
auf der Freiſtelle sub Nr. 19 daſelbſt haftend, 
hiermit vorgeladen, binnen 3 Monaten und ſpäteſtens in dem 
auf den 30. Juni 1834, Morgens 8 Uhr, hierſelbſt 
anberaumten Termine zu erſcheinen, und ihre etwanigen An⸗ 
ſprüche gehörig anzumelden und zu begründen; wogegen die 
Ausbleibenden zu gewärtigen haben, daß ſie mit allen ihren 
Real⸗Anſprüchen auf genannte Grundſtücke rückſichtlich dieſer 
Poſten und der betreffenden Inſtrumente präcludirt, auch ih⸗ 
nen des halb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, demnächſt die 
verloren gegangenen Inſtrumente für amortiſirt erklärt und 
auf Antrag der Intereſſenten die quittirten Poſten gelöſcht, 
und reſp. über die noch validirenden neue Inſtrumente wer: 
den ausgefertiget werden. 
Strehlen, den 22. Februar 1834. 
Die Gerichts⸗Aemter Ruppersdorf, Stachau und Trebnig- 
H. F. A. Wolff. 


Nachricht fuͤr Damen. 


F. Broſy aus Aachen 
empfiehlt ſich mit einer Auswahl aller Sorten feiner 
Engl. Naͤhnadeln, verfertigt aus dem feinften gegoffe: 
nen Engl. Stahldrath, und verkaufe dieſelben zu den 
aͤußerſt billigen Preiſen, als Royal⸗Sharps⸗Nadeln, f 
100 Stüd zu 5 und 7% Sgr., feinfte Silver-Eyd⸗ 
Sharps und Blunts, 10 Sgr., mit gebohrten Augen, 
verſichert, daß ſie den Faden nicht ſchneiden, das 100 
15 Sgr. Alle Sorten Strammin⸗, Perl: und Stop? 
nadeln, das Dutzend 2%, Sgr.; auch alle Sorten 
Strick- und Heftnadeln und alle derartige Nadler⸗ 
Waaren, zum aͤußerſt billigſten Preiſe. Mein Ver 
kaufs⸗Lokal iſt im Gaſthof zum Deutſchen Haus, in 
der Albrechts⸗-Straße, im Zimmer Nr. 2 gleicher 
Erde, und zwar in den Nachmittagsſtunden von 1 bis 


6 Uhr. 1 6 
Unterrichts - Anzeige. 


Der neue Lehrkurſus in meiner Anſtalt beginnt den? 
April, durch die Verſetzung gewinne ich wieder Raum, en 
neue Schülerinnen aufzunehmen, beſonders in den J unten 
Klaſſen. Die Erfahrung, welch' einen glücklichen Erſolg a 
die ſpätere Ausbildung ein zweckmäßig geordneter Elemen 75 
Unterricht hat, macht mir vorzüglich Kinder ohne alle Klaſſe 
kenntniſſe willkommen; der Grund, den fie in der Aten 5 
durch die gleichmäßige Entwickelung ihrer Gei ſteskrate t das 
mündliche Voräbungen im Franzöſiſchen legen, erleichtet in 
Fortſchreiten in den andern Klaſſen bedeutend. (geehrte 
meiner Penſions⸗Anſtalt iſt noch eine Stelle vakant. 


wollen, erfahren das Nähere in meiner Wohnung am 
Ringe — 915 1 f 3 
reslau, den 18. März 1834. t 
Verw. Werner geb. Bre 0 
Vorſteherin einer Kean rf 


— 189 m 


Wenοοο h οοοοο g 
Nicolaus Hartzig, 
Strumpf ⸗Waaren⸗ Fabrikant aus Berlin, 


n 


empfiehlt zu dieſem Markt, unter Zuſicherung der reellſten 
Waaren zu den billigſten Fabrikpteiſen: extrafeine und mit⸗ 
© telfeine baumwollene und zwirnene Damenftrümpfe, glatt & 
der, Jacken und Socken ıc,, ſchwarze ſeidene, wollene und 
baummollene Herren⸗ und Damenſtruͤmpfe ıc. vom beſten 
Garn, geſtrickte Herren-, Damen⸗ und Kinderſtruͤmpfe, 
Strickbaumwolle; ſehr ſchoͤnes engl. wollenes Strickgarn 
8 in weiß, blau, roſa und ſchwarz c. 

Mein Stand iſt in der zweiten Bude am Naſch⸗ 
Nicolaiſtraße No. 8, in den drei Eichen, 5 
GAganesessessesdesgdessssssses 
— —  — ——— 

Fiſchbein⸗ Anzeige. 


und durchbrochen, von 10 Sgr. an bis zu 1 Rtlr. 5 Sgr.; 
baumwollene, wollene und wattirte Tricots, Unterbeinklei⸗ 
Socken, Müsen und Kinderhaͤubchen 2c, alle Nummern 

Avon der anerkannt guten rundgedrehten 4 bis 12 fachen 

markt, der Oderſtraße ſchraͤg Über, und die Haupt⸗Nie⸗ 

8 derlage iſt waͤhrend und außer dem Markt im Gewoͤlbe 

© 

814 und 2 Viertel langes, das Pfund 3 8 und 10 Sgr. 


Baggage 


und 3 Viertel =» f 5 u. 17 Sgr. 6 Pf. 
Fund 4½ Viertel = s 20 Sgr. 
6, 6, 7, 8, 9 und 10 Viertel 22 Sgr. 6 Pf. 
Stäbe zu badeſtöcken 1 Rtlr. 5 Sgr. 
Stäbe zu Peitſchen⸗Stöcken 1 Rtlr. 
Fiſchbein zu Regenſchirmen 25 Sgr. 
2% Viertel langes Blankſchet 20 Sgr. 

anz langes Blaͤnkſchet 25 Sgr. 


urzes Fiſchbein zu Halsbinden 2 Sgr. 6 Pf. 
iſt zu haben: in der Ziſchbein⸗Fabrik, Ohlauer Straße Nr. 6 
in der Hoffnung, des . Päzolt. 


i Billiger Verkauf. a 

1 Ein Freigut (ſchuldenfrei), ohnweit Strehlen, von 3 Hu⸗ 
en Acker (alles Weizenboden) 24 Morgen ſehr ſchönen Wie⸗ 
Een, be enwärtig ſechs Pferden, 16 Stück Kühen und 80 
Sti chaafen, fämmtliches im beſten Zustande, iſt der jetzige 
Gelber wegen feines hohen Alters willens, unter fehr foliden 
ingungen und mit weniger Anzahlung zu verkaufen. 
nuch können mehrere andere ſchoͤne Freigütchen, ohnweit Bres⸗ 
un mit guten Gebäuden, fo wie Gaſthäuſer in Städten 
1 auf dem Lande, welche ſehr ſchön eingerichtet ſind und 
ogroßer Verkehr iſt, zum Verkauf pe hair werden von 

dem Commiſſions⸗ Comptoir des 

; F. W. Nickolmann. 


— Altbüßer⸗ Straße Nr. 51. 


as Schonen Varinas⸗Canaſter in Rollen, 
die delle Havanna⸗ und leichte Bremer Cigarren, fo wie 
ebteſten Sorten Tabake aus der Fabrik von 
Prätorius und Brunzlow in Berlin, 
und Wm. Ermeler u. Comp. in Berlin, 
Fabrik⸗Preiſen, empfiehlt: 
Carl Fr. Praͤtorius. 
Albrechtsſtraße Nr. 39, im Schlutiusſchen Hauſe. 


in ben 


Brief s Papiere, 
in großer Auswahl und zu billigen Preiſen, empfiehlt: 


D UUEUEREERT e ee ee 
Der gegenwärtige Markt veranlaßt mich, auf ſämmt⸗ 
liche Rauch⸗ und Schnupf⸗Tabacke der Herren Carl 
Heinrich ulrici und Comp. in Berlin, beſon⸗ 
ders aufmerkſam zu machen, da dieſelben durch bedeu⸗ & 
tende billige Ankäuſe, in den Stand geſetzt find, vor⸗ 
® zügliche Waare zu liefern; auch erlaube ich mir, mein 
wohl verſehenes Lager von allen Sorten Bremer Ci⸗ 
f garren, ergebenſt zu gütiger Beachtung zu empfehlen. 


S. L. Maske 
Ulricifhe Taback⸗Niederlage, Funkern⸗ 
€ Straße Nr. 33, 
4 , ]., 0 qui. 
— —-— — — é — :—½—ʃ — ut 


Zum Markt empfehle ich mein Lager von 
Ermeler'ſchen Rauch- und Schnupf⸗Tabaken, 
Varinas-Canaſters, 

Roll: und Kraus⸗Tabaken, und 
Cigarren aller Gattungen, 
und bitte um guͤtige Abnahme. 


Ferd. Scholtz, 
Buͤttner⸗Straße Nr. 6. 


* Saamen⸗Anzeige. = 
Die bereits vergriffen geweſenen Zwiebel⸗ und Welſchkraut⸗ 
Saamen find wieder in beſter Güte angekommen, und empfehle 
demnach ferner meine ſämmtlichen 
Garten-, Gras-, Holz- und Blumen⸗ 
Saͤmereien, 

nebſt Bäumen und Sträuchern zu engliſchen Gärten, Obfi- 
bäume und fruchttragende Sträucher, Weinſenker in vielen 
Sorten, Pfropfreiſer von den beſten Obſt⸗Sorten und auslän⸗ 
diſchen Holz⸗Arten, Staudengewächſe, worunter einige zwan⸗ 
ig Sorten Päonien, gefüllte Georginen, Spar elpflanzen, 
nemonen und Ranunkeln und vielen andern Garten- Artikeln, 
laut meinen gratis auszugebenden Preis⸗Verzeichniſſen, zur 
geneigten Beachtung. € 
C. Chr. Monhaupt, 

Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 
Saamen⸗Niederlage zu Breslau, Ring Nr. 41, 


Eingang Albrechtsſtraße. 


e Beachtungswerthe Anzeige. 2 . 

Hauben aller Art werden auf das ſchönſte und billigfte ge 
waſchen und 7 Haubenſtreifen⸗ und Freeſen⸗Bren⸗ 
nen pro Elle! Pf.; dagegen dergleichen waſchen, brennen und 
heften, für eine zweifache ! Sgr. 3 Pf., dreiſache 1 Sgr. 6 
Pf., und vierfache 2 Sgr. Auch wird feine und Mittelwäſche 
aller Art aufs billigfte und ſauberſte verfertigt. Aufträge die⸗ 
8 Art werden angenommen bei Ph. Kapfer, geb. Pfaf⸗ 
enberger aus Köln a. R., Ring Nr. 34, im goldnen Stern 
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Scene 
8 Penſions⸗ Anzeige, 8 


Senses 

Ein auch zwei Knaben, welche Term. Oſtern d. J. eines 
der hieſigen Gymnaſien befuchen wollen, können in einer ars 
ſtändigen Familie in Wohnung, Koſt und wahrhaft elterliche 
Pflege aufgenommen werden. Auch können dieſelben, wenn 
es gewünſcht werden ſollte, am gemeinſchaftlichen lateiniſchen, 
franzöſiſchen und griechiſchen Sprach-, fo wie muſikaliſchen 
Unterrichte Theil nehmen. Das Nähere hierüber wird Herr 
ben Gerhard bei St. Eliſabeth mitzutheilen die Güte 
haben. 


7 Von jetzt an zu allen Tageszeiten 
Kaffee 
in der Frühſtuͤckſtube von 
Perini und Comp. 
Albrechts⸗Straße Nr. 29. 


Moussirender Champagner mit Rheinwein - Bouquet 
a 1, und 1½ Rtlr. die ganze, und à 22”, Sgr. die halbe 
Bouteille, wird offerirt: Junkernstralse Nr. 2. 


Ein noch ganz neuer großer Waagebalken ift wegen Man 

gel an Raum zu verkauſen oder gegen einen kleineren zu ver» 

tauſchen. f C. A. Gerhard. 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 12. 


Beſte feinſte Weizenſtärke, das Pfd. 2 Sgr., den Etnr. 
5, Rtlr., empfiehlt zu geneigter Ablaßhme⸗ a 
C. A. Gerhard. 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 12. 


| Wohlfeiler Flügel, 
brauchbar, von gutem Ton, ſteht billig zum Verkauf: Bür⸗ 
gerwerder Nr. 32, ebener Erde rechts. 


Den 17ten d. M. iſt ein geſchnittener grau- einfarbiger 
Zlegenbock verloren gegangen. Der Aus finder wird erſucht, 
Nachricht ju geben in dem Haufe Nr. 42, Neueweltgaffe, in 
der Schenkſtube. 


Eine Parthie vorzüglich ſchöner Rauhkarden ſteht preis⸗ 
würdig zum Verkauf: Herrnſtraße Nr. 24, im Comptoir. 


riſche Elbinger⸗Bricken empfiehlt: 
Zu 5 Frank, Sch lden Straße Nr. 28. 


Auf dem Dominiv Lahſe, bei Winzig, ftehen einige 50 


Stück wohlgemäſtete Hammel, wie auch 2 fette Maſtochſen 
um Verkauf. 


* 


Seegras, 
wovon eine 2 ie in Commiſſton erhielten, verkaufen bil: 
ligſt: G. Oeffeleins Wwe. u. Kretſchmer. 
f Carls⸗Straße Nr. 41. 


8 ͥ m ¹ m ²⅛ͤNñʒtöʃʃ . . 
Ein ſchwarz lederner Koffer, mit Eiſen beſchlagen, der 
auch für Kaufleute fich eignet, ſtehet billig zum Verkauf: 
2 Groſchengaſſe Nr. 10, über dem Hofe links, zwei 
reppen. 


Billiger Roßhaare- Verkauf. 

Gute reine Roßhaare A Stein 3 ¼ Rtlr., beſte Sorte 3½ 
Rtlr., fo wie ſchöne lange Roßſchweife zu den billigſten 
255 ven zu haben: Goldne Rabe: Gaffe: und Carls⸗Mlatz⸗ 

e Nr. 17. 


Ein lichter Pferdeſtall nebſt Wagenplatz und Zubebör iſt 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37 zu vermiethen. Das Nähere 
bafeibft| beim Wirth. 


Auf dem Hinter⸗Dom in der Gräupner⸗Gaſſe Nro. 8, 

E Hoffnung, find Wohnungen zu vermiethen, nebſt Gartens 

enutzung. Das Nähere iſt beim Coffetier Bode daſelbſt 
zu erfahren. . 


Nicolaiftrape Nr. 25 ſind zu haben: Mahagoni-Rohr 
fühle, Sophatſſche, und ⸗Nähtiſche; auch von Birkenholz: 
Sopha, en Stühle, Tiſche, Bettſtellen u. ſ. m..; 10 
wie auch etwas überſtandnes Meubel. ; 


nt 

Eliſabeth⸗Straße Nr. 3 iſt der erſte Stock von 4 Stuben, 
Kabinets ꝛc. zu Term. Johınni a. c. fo wie eine Remiſe bald 
zu vermiethen. Näheres im Tuchgewölbe. 5 


Auf der Inſel in der Margarethen-Gaſſe, iſt gleich, 
oder zu Oſtern, eine Wohnung von 5 Stuben, Entree, 
Küche, Gewölbe, Boden, Stallung auf 4 Pferde und 
Wagen⸗Remiſe, zu vermiethen. ; 

Der Miether kann zu dieſer Wohnung auch den im 
Garten daſelbſt vorhandenen Garten-Saal gleichfalls be’ 
kommen, ſo wie endlich ſich des Gartens ſelbſt nach ſeiner 
Bequemlichkeit zum promeniren bedienen. 

Auch find daſelbſt einige kleine Sommer: Wohnungen 
gleichfalls abzulaſſen. 

Das Naͤhere Nicolai⸗Straße Nro. 62 par terre. 


Breslau, den 10. März 1834. 
An gekommene Fremde. 8 
Den 18ten März. Im goldnen Baum. Hr. Gutsbeſcke 

v. Rhediger a. Strieſe. — Hr Inſpekt. Bräunig a. Heinrich 1 
Hr, Lieutn. Roͤmp er a. Dittersbach. — Deutſches Haus. 4 
Gräfin v. Poninska a. Klein Wandris. — Hr. Ober ſtuſcutnant e 
Neuhaus a. Fünern. — Hr. Oekonom Hausmann a. Dante n. 
In 2 gold. Löwen. Hr. Gutsbeſ. Steinmann a. Baumgartin, 
Pr. Kaufm. Landau a. Lublinig. — Gold. Zepter. pr. G ide 
pächter Nerlich a. Beichau. — Fr. Generalin v. Borwitz a. 17 
nitz. — Hr Gutsbeſitzee v. Sacken a. Stradam. — In 8 We gal 
Hr. Kaufm. John a. Krakau. — Gold. Schwert. Die wer 
leute: r. Oechslin u. Hr. Berg a. Stuttgart Hr. Laband 4. * 
lin Blaue Hirſch. Hr. Lieutn. v. Bluͤcher a. Mee e 
Hr. Kunſthändler Lepte a Defjau. — Hr. Kantor Tſchep guler 
Kempen. — Die Partikuliers, Hr. Polsky a. Poſen. pr aus 
a. Berlin. — Weiße Adler. Hr. Gutsbeſitzer v. Lüde 
Mohnersdorf. — Hr. Aktuarius Speer a. Freyburg. — tete: 
jor v Netz a. Reichenbach. — Rautenkranz. Die , — 
Hr. Friedenberg a. Frankf. a/ M. Hr. Neumann a. Ne er Hedtich 
Graf v. Reichenbach a. Krafhnig. — Hr. Hüttenmeif a. Kovin. 
a. Reinerz. — Gold. Gans. Hr. Gutsbeſ. v. Hende 3 
Im weißen Storch. Die Kaufleutet Hr. Schleſinger Kaufl. 


ftadt. Hr. eichtenſtädt a. Kempen. — Fechtſchule. Dice aus 
Hr. — u. Hr. Schäfer a. Gr. Steehlig. Se. 909 
Muͤnſterberg. a. Schweid⸗ 


0 t 
ivat⸗Logis. Oderſtr. 21. Or Kaufm. Kuhn idnig. — 
au. . ges. 07, g, dee, de d. Se. 
Jebedr. Wilhelmsſtr. 65. Hr Keutn, Schüler 4. 


